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8 Inland. 

Se. Mojeflätder König haben dem Kammerherrn und Lega⸗ 
tlons⸗Sekretaͤr, Grafen von Redern, den St. Johanniter⸗ 
Orden zu verleihen geruht. — Der Juſtiz⸗Kommiſſarlus Ta u⸗ 
benfped in Neu⸗Ruppin iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius für 


die Weſt⸗Priegnitz, mit Anweiſung ſeines Wohnſi bes in Havel⸗ 


berg, befielt worden. 


8 Se Majeftät der Koͤnig haben dem Premier⸗Lieutenant von 
Brod owski, im 2ten Bataillon 19ten Infanterie⸗ Regiments, 


den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe und dem Unteroffizier 
Vincent Cienkusz, in der 6ten Kompagnie gedachten Regi⸗ 
ments, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 


Berlin, vom 29. Auguſt. Se. Königl. Hoh. der Kron⸗ 
prinz iſt nach Pommern, und der Fuͤrſt Vincenz Karl von 


Auers berg nach Dresden abgereiſt. — Se. Excellenz der 
Geh. Staals⸗Miniſter, Frhr. Wilhelm v. Humboldt, iſt 
von Magdeburg, der Kaiſerl. Ruſſ. General⸗Major und Chef 
der Ingenſeur⸗Hauptſchule, Frhr. von Elsner, von Eger, 
der General⸗Major in der Suite Sr. Maj. des Kaiſers von Ruß⸗ 
land, v. Manſuroff, von Dresden, und der General⸗Major 


und interimiſtiſche Inſpekteur der 1ſten Artillerie⸗Inſpiktion, 


v. Dieſt, von Muskau bier angekommen. 
; Der-Kaiferl, Ruſſ. Gen.⸗Major und Commandeur der Iten 


eee e v. os ftfiröm, iſt von Carlsbad 


bier angekommen. 


r a n Brei © 
is; vom 14. Aug. Die Vermaͤhlung zu Compie gn 


ſt ohne Pomp, beinahe incognito, ſchlicht und bürgerlich gefeiert 


worden; Paris hat wenig Antheil daran genommen, nur bie 
Berichte uͤber ruͤhrende Auftritte, wle der Schmerz einer trau⸗ 
lichen Familie bei der bevorſtehenden erſten Trennung ſie herbei⸗ 
führen mußte, haben einigermaßen die ⸗Aufmerkſamkeit erregt. 
Von allen Zeugen der feierlichen Handlung, welche die Franzoͤſ. 
Prinzeſſin zur Königin der Belgier macht, iſt keiner, der ohne in⸗ 
nige Theilnahme geblieben wäre, den nicht der Ausbruch des 


tiefften und wahrſten Gefühls erſchüttert hätte, Nicht an bie 
Krone, die fie tragen, ſondern daran, daß fie. Vater, Mutter 
und Geſchwiſter verlaffen ſollte, dachte die blühende Braut, nach⸗ 
dem die Kirche ihre Ehe geſegnet hatte; fie zerfloß in Thränen, 

ſchluchzte laut in den Armen ihrer Königlichen Mutter, ihres ges 
fuͤhlvollen Vaters, und eben fo innig waren alle andern Mitglie⸗ 
der dieſer mufterhaften Familie bewegt. Ihre Andacht, ihr 
Schmerz, ihre Thraͤnen machten die Ceremonſe in hohem Grade 
impoſant; der Biſchof von Meaux, ein aufgeklaͤrter Geiſtlicher, 
der mit dem Gepränge des katholiſchen Kultus die Sprache der 
Liebe, die die Herzen findet, zu vereinigen wußte, trug dazu das 


Seinige bei, und wenn auch des aͤußern Schmucks ermangelnd, 


welcher die Einbildungskraft anfpricht, war die Einſegnung 
durch den proteſtantiſchen Prediger, einen würdigen, nicht an⸗ 
ders handelnden als ſprechenden Mann, nicht weniger geeignet, — 
dieſer ſchöͤnen Feier einen erhabenen Charakter aufzupraͤgen, wie 
es alle Zuge und alles Formenweſen nicht vermocht hätten. Je⸗ 
dermann freute ſich, zu erfahren, daß Krone und Scepter dieſe 
liebenswürdige Familie, der ſie wohl Angſt und Sorgen zugetra⸗ 
gen, nicht in dem herzlichen Zuſammenleben, in der innigen An⸗ 
haͤnglichkeit aller Mitglieder derſelben unter ſich, geſtoͤrt haben; 
daß ſie groß geworden find, ohne aufzuhören einfach und gefühts 
voll zu ſeyn. 


Hier verlautet die Nachricht, daß die Vermaͤhlung von Gompieg- 
ne in der auswärtigen Politik einen raſcheren Gang herbeiführen, 
daß fie Frankreich veranlaſſen fol, ſich eifriger für des Koͤnigs 
Tochtermann zu verwenden, damit endlich die Entſcheidung er⸗ f 
folge, an der die Ruhe Europa’s hängt. Seit der Abreiſe des Fuͤr⸗ 
ſten Talleyrand von London hat ſich angeblich die Konferenz durch 
den König der Niederlande mehr einreden laſſen, als Frankreich zus 
geben darf; ſo wie früher die Belgier ihre Focderungen ges 
1 koch ſpannten und ſich dadurch viele Feinde machten, 

fo ſollen ſie jetzt Schritt fuͤr Schritt nachgeben. In der 
Hoffnung, es vermeiden zu konnen, die Waffen zu brauchen, 
hat die Konferenz den neuen, die, Unterhandlungen immerfort 
in die Länge ziehenden Vorſchlaͤgen des Gegners der Belgier 
Gehoͤr gegeben, und ſelbſt England ließ ſich durch dieſelben 
von feinem Vorſatze abwendig machen, im Vereine mit Frank- 
reich Zwangs mittel gegen ihn anzuwenden. Frankreich hat aber 
nun einen guten Vorwand, eine dringende Sprache zu führen 
und die Lage der Dinge in Belgien dürfte den Kabineite die 
Ueberzeugung aufgedrungen haben, daß ſie unerläßlich iſt. Gleich 
nach der Hochzeit ward daher Graf Flahaut mit einer ſpeziellen 
Miſſion nach London geſchickt, wahrſcheinlich um den Lord Pal⸗ 
merſton an das Abgemachte zu erinnern, nnd das Verlangen 
Frankreichs e daß de: Sache ein Ende el 
werde. ö 

Auch der aint der Belgier nimmt ſich die Zeit nicht 
Paris mit feiner jungen Gemahlin einen Hoͤflichkeitsbeſuch zu 
machen; dringende Geſchaͤfte haben ihn veranlaßt, dieſe unge⸗ 
ſaͤumt nach Brüſſel abzufuͤhren, wo die Parteien in offenem 
Kampfe mit einander begriffen ſind. Man ſagt, die neueſten 
Ereigniſſe hätten die politiſche Stimmung Ludwig Philipps eis 


niger maaßen geändert; er ſey Willens, uberall eine mehr ener⸗ 


giſche Sprache zu führen, in der Ueberzeugung, daß dieſelbe für» 
Erhaltung des Friedens mehr nutzen als ſchaden, und nament⸗ 
ilch dem unaufpoͤrlichen und eben darum kraftloſin Schwanken 
der Londoner Konferenprotokolle ein Ende machen werde. 


Paris, vom 16. Auguſt Herr von Talleyrand hat fü ch 
einige Tage unwohl geſtellt, weil ihm die jetzige Politik nicht 
gefiel und er ſich zurlickzi hen wollte; auf des Königs Verſpre⸗ 
chen einer baldigen Modifikation des Miniſteriums iſt er wieder 
geſund worden, und reiſt vermuthlich bald nach London, wo ihn 
ſein Freund und Zögling, Herr Durand de Mareuil, einſtweilen 
uſetzte. Talleyrand ist in den letzten Tagen viel mit dem 
Herzoge von Baſſano zuſammen geweſen, der, ſchon als Ex⸗ 
Nopoleoniſt, bei Hofe gern geſehen wird, und e Mi: 
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niſter des Auswärtigen zu werden hofft. — Man verfichert / 
es würden naͤchſtens Unterhandlungen eingeleitet, um eine 
der Toͤchter Ludwig Philipps mit einem Deutſchen Prinzen 
zu vermaͤhlen. Ueberhaupt ſchein Ludwig Philipp die ge⸗ 
borren Deutſchen für gute Eheleute zu halten. Prinzeſſin 


Louiſe, welche ſich ſo eben mit dem ehemaligen Prinzen von Ko⸗ 


burg vermaͤhlte, ſollte Anfangs 1820 mit dem damals in Paris 
anweſenden Herzog Karl von Braunſchweig verheirathet wer⸗ 
den, und ohne die Einwendungen einiger Geſandten, des Herrn 


von Polignac und Karls X. wäre jene Verbindung vielleicht zu 


Stande gekommen. — Die Scenen auf der Arcole⸗Bruͤcke ſind 
jetzt etwas näher bekonnt. Es ſcheint zuverlaͤſſig, daß die dort 
verſammelten jungen Leute nicht die Republik leben ließen, ſon⸗ 
dern blos die Marſeillaiſe ſangen; dies verſichern wenigſtens die 
Umwohner einſtimmig. Die Polizei fuͤrchtete an jenem Tage 


ein: Karliſtiſche Verſchwöͤrung, die in den Tulllerien ausbrechen 


ſollte, und dachte wohl, die erwaͤhnten jungen Leute wollten dies 
fen Augenblick zu einem anderen Aufruhre benutzen. Der Wein⸗ 
haͤndler gegenüber vom Pont d' Arcole, will geſehen haben, daß 
ein Stadt⸗Sergeant einem jungen Manne, der ganz ruhig ein⸗ 
herkam, und als er den Streit ſah, ſich zurückzog, ſeinen Degen 
durch den Leib rannte. Dieſe und die von den Blaͤttern gemel: 
deten Thatſachen Fönnten, wenn ſie wahr waͤren, leicht vor Gericht 
Auſſehen machen, werden aber eben ſo wenig als die Thatſache, daß 


Hen. Gisquets Agenten ſich unlängft das Einbrechen in ein Pris 
vathaus und eine Art von Diebſtahl erlaubten, die Regierung 


N 


zur Abſetzung des Polizei⸗Präfekten bewegen. Herr Gisquet 


war Periers Commis, und hat ſeit dem Tode feines ehemaligen 


Prinzipals das ganze Königliche Vertrauen geerbt, deffen Perier 


genoß. 


Lafayette erhielt dieſer Tage einen get ruckten Engliſchen 
Brief aus New⸗Mork, worin „ein Nord⸗Amerikane * ihn zum 
Karcliſten bekehren möchte. Wenn es wahr iſt, ſagt der Nord: 
Amerikaner, daß Karls X. Ordonnanzen Vorboten des Despo⸗ 
tismus waren, wie man dies ja behauptet hat, ſy follte es uns 
beduͤnken, man haͤtte wohlgethan, eine vollſtändigere Ent 
wickelung ſolcher Plane abzuwarten. 


Paris, vom 19. Aug. Das Beſi nden des Fürſten Tall. 
rand, das übrigens zu gar keinen ernſtlichen Beforgniffen Anlaß 
gegeben hat, beſſert ſi ch mit jedem Tage mehr. — Die Ga, 
de France giebt, zum Beweiſe, daß die Guropäifchen Mächte 
die friedliebendften Geſir nungen hegen, Auszüge aus dem Difters 
reichiſchen Beobachter, dem Engliſchen Courier, der Preußiſchen 
Tigenenen Sa und der e Sate nou⸗ 


teilen dieſe ingen nicht ch neuerdings aus zwei 
Artikelg des Conſtitutionnel und des Coinrier frangai ergibt, 


wovon jenes Herrn Dupin d. Aelt., De Herrn Odilon Barrot 


reprafentixt, und die ſonach der Verwallung am nächften ſtehen. 
elde traͤumen von nichts als von Krieg. Woher kommt es nun, 
kann man ſich fragen, daß die revolutionnairen Gemuͤther ſich 
unaufpoͤrlich mit dergleichen kriegeriſchen Gedanken herumtra⸗ 
35 Es kommt daher, daß die Revolution von 1830 das Prin⸗ 
zip der Volks⸗Souverainelaͤt in ſich ſchließt, die einerſeits ihr 
Recht behaupten will, waͤhrend andererſeits ſich Jedermann ſagt, 
daß, wo Art Herrſchaft beſteht, das Ausland ſtets auf Verthei⸗ 
digungsmaßregeln bedacht ſeyn muß, die von der revolutionnai⸗ 
ren Partei. wieder als Angriffsmaßregeln betrachtet werden. 
Ganz auf dieſelbe Weiſe wurde die vorige Dynaſtie zu den Juli: 
verordnungen verleitet. Die ewige Behauptung, daß das Koͤ⸗ 
nigthum die Charte verletzen wolle, erzeugte Argwohn und waff⸗ 
nete endlich die öffentliche Meinung gegen das monarchiſche Prin⸗ 
dergeſtalt, daß der Stgatsſtreich, an den (wie wir verſichern 
oͤnnen, Karl X. vor der Verweigerung der Mitwirkung Seitens 
der 221 Deputirten und der Wiedererwaͤhlung dieſer Deputirten 
niemals gedacht hatte, zuletzt wirklich ins Leben trat. Es leidet 
micht den mindeflen Zweifel, daß die revolutionnaire Partei ſelbſt 
diefen Staatsſtreich dadurch herbeigeführt hat, daß fie unaufhörs 
lich einen ſolchen prophszeihte und im voraus feindſelige Maßre⸗ 
In dagegen ergriff, gleich als ob er wirklich in der Abſicht des 
koͤnigs gelegen habe. Auf ſolche Weiſe gelang es ihr, die Re⸗ 
gierung Karls X. unmöglich zu machen, wie fie jetzt die Erhal⸗ 
tung des Friedens unmöglich machen will. Das Treiben der 
Revolution iſt in Bezug auf die aͤußeren Angelegenheiten beute 
vollig daſſelbe, das es unter Herrn v. Villele in Bezug auf die 
inneren war. Damals ſagte fie zu dem Premier-Minifter: „Ihr 


rühmt Euch mit Eurer Achtung vor dem Geſetze, aber Ihr hegt 


einen geheimen Gedanken, der nothwendig jedes Vertrauen ders 
ſcheuchen muß. Ihr wollt die Charte vernichten. Der Eidſchwur 
in Rheims iſt dem Könige nur entriſſen worden. Man wird, 
fobald man irgend kann, die Maske abwerfen und trifft allmalig 
Anſtalten, um jeden Widerſtand unmöglich zu machen. Wir 
werden nicht eher neues Zukrauen faſſen, als bis wir Miniſter 
aus unſeren Reihen am Staatsruder ſehen und dadurch eine 
Stellung gewinnen, die eine Verletzung der Charte ln d 
macht.“ Eben fo ſagt man heute: „Europa ber heuert zwar, da 

es den Frieden wolle; aber die Souveraine hegen geheime Abſich⸗ 
ten und treffen Vorkehrungen, um ſich in den Stand zu ſetzen, 
uns zu uͤberfallen. Die Franzoͤſiſchen Miniſter, die das Staats: 
ruder führen, machen mit den fremden Kabinetten gegen die Re⸗ 
volution gemeinſchaftliche Sache. Wir müflen daher Miniſter 
aus unſeren Re hen haben, die uns eine Buͤrgſchaft gegen die 


Abſi pen der Europaͤiſchen Mächte gewähren. Nur um dieſen 
Preis kann der Friede erhalten und neus Vertrauen geweckt wer⸗ 


den.“ Die 221 Deputirten, die im Jahre 1830 zur Verhinde⸗ 
rung eines Staatsſtreichs dem Könige wieder zugeſchickt wurden, 
haben dieſen Staatsſtrelch herbeigeſübrt; eben fo würde Herr 
Odilon⸗Barrot, den man als eine Buͤrgſchaft gegen den Krieg 


voerlang, den Krieg herbeiführen, dergenalt, daß die ſogenannten 
Burgſchaſten des Friedens eben fo viel Elemente des Krieges waͤ⸗ 
den. Wir wiedecholen es daher: Waͤhrend Frankreich und Eu⸗ 
ropa den Frieden wollen, verlangt die Revolution allein den 


11 und, Frankreich und Europa zum Trotze, werden wir 
den Krieg haben, wenn nicht das monarchiſche Prinzip wieder 


see. Die d gr de (rt fie weng fort, 


über das revolutionnaire die Oberhand geroinnt. Die Wahlkol⸗ 
legien werden alſo zunachſt die Frage über Krieg oder Frieden 
entſcheiden. — Der geſtrige Moniteur wiederdolt einen Urs 
tikel über die Deutſchen Bundesverhaͤltniſſe den Herr Bignon 
vor einigen Tagen in den Temps, den Conſtitutſonnel und den 
Courrier frangais batte einrücken laflen. Der National ba 
merkt heute, hierdurch gewinne das Gerücht an Wahrſcheinlich⸗ 
keit, daß wegen Eintritts des Herrn Bignon in das künftige 
Dupin⸗Soultſche Kabinet Unterhandlungen gepflogen wurd n. 
— Das Journal des Debats aͤußert in Bezug auf die 
Prorogation des Engliſchen Parlaments: „Das Parlament iſt 
am 16ten d. prorogirt worden; dieſe Thronrede iſt, aller Wahr⸗ 
scheinlichkeit nach, die letzte, die vor dem alten Englischen Unter: 
baufe gehalten worden iſt; die naͤchſte wird an eine aus dem 
neuen Wahlgeſetze hervorgegangene Vrſammlung gerichtet feyn, 
und dann erſt werden wir Unſeren Nachbarn aufrichtig Glück zu 
dieſem Geſetze wuͤnſchen koͤnnen. Wir haben die Reform ſo oft 
für eine Nolhwendigkeit der heutigen Sitten und Anſichten er⸗ 
klaͤrt, daß es uns erlaubt ſeyn wird, ein letztes Wort des Be: 
dauerns über die Abſchaffung politiſcher Formen zu ſigen, die 
fo lange Zeit für den Glanz und die Wohlfahrt einen großen 
Nation hinreichend waren. Nicht leere Lebe für die Vergan⸗ 
genheit leitet uns hierbei, ſondern das Gefühl der Gerechtigkeit, 
Und zwar ſtrenger Gerechtigkiit, deſſen Unterdrückung wir uns 
um Vorwurf machen müßten, und da jitzt für das alte Engli- 
ſche Parlament die Nachwelt beginnt, ſo wünſchen wir dem 
nen eine gleiche Zukunft der Große und Freiheit. Gegen den 
Dez. durfte das Parlament aufgeloͤſt werden; ſchon werden in 
ganz England Vorbereitungen zu den Wahlen getroffen un) 
Kandidaturen angekündigt; eine neue durch die periodiſche Preſſe 
und die Ereigniſſe in die Landeß⸗ Angelegenheiten eingeweihte 
Klaſſe ruͤſtet ſich, dieſe Laufbahn anzutreten. Eine Menge neuer 
Namen werden im voraus in die Wahlurne geworfen, und mit 
ihnen wird zugleich über das Geſchick Englands debattirt. — 
Der Conſtitutionnel bemerkt Folgendes: Ein Geſetz vom 


21. April d. J. beauftragt den Finanz⸗Miniſter, zur allmäligen 


Abſchaffung der Lotterie zu ſchreiten, ſo daß dieſelbe mit dem 
1. Januar 1836 gaͤnzlich aufhoͤren koͤnne; zu dem Ende wird 
der Miniſter ermächtigt, die Zahl der Ziehungen und der Lotterie: 
Bureaus zu vermindern, den Einſatz zu erhöhen und den Ein: 
nehmern, die in Folge deſſen ihr Gefchäft verlieren, die von ihnen 
eleiſtete Caution zurückzuzahlen. Wir find ungeduldig, zu er⸗ 
ahren, ob der Finanz⸗Miniſter Maßregeln getroffen habe, um 
dieſes Geſetz zu vollziehen; er beeile ſich ja, dies zu thun, wenn 
er nicht den Verdacht in uns erwecken will, er beabfichtige, das 
Geſetz gar nicht zu vollſtrecken. Das Geſetz macht es ihm zur 
Pflicht, die Lotterie allmalig abzuſchaffen, und gönnt ihm dafür 
einen Zeitraum von viertehalb Jahren; im Jahre 1835 muß fie 
aͤnzlich abgeſchafft werden, und das Miniſterium wird daher im 

aufe der naͤchſten Seſſion den Kammern zu beweiſen haben, daß 
ein Drittheil der Lotterie⸗Bureaus aufgehoben worden iſt, und 
da dies dem Geſitze zufolge nach und nach geſchehen ſoll, ſo iſt 
keine Zeit dabei zu d.rlieren, — Der Breton von Nantes 
meldek, tie Regierung habe die Penſionen, welche eine Menge 
alter Ehouans Unter dem Titel: „Unterſtützungen für die ehe⸗ 
maligen Weſt⸗ Armeen“ unter der Reſtauration erhielten, und 
die auch nach der Juli» Revolution betätigt wurden, gänzlich 
eingezogen und ſich nur die Befugniß vorbehalten, diejenigen 
Individuen, die ſich durch gutes Benehmen deſſen würdig mache 
ten, auch fernerhin zu unterſtuͤtzen. — De France Nouvel e 


re 
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meldet: Am 28. Juli hat Dom Pedro in Porto zur Jahresfeſer 
der Juli⸗Revolution eine große Miſſe halten laſſen, welcher er 
mit feinem ganzen Gineralſtabe beiwohnte. g 
Paris, vom 20. Auguſt. Der Herzog von Mortemart 
wird, wie es heißt, nachſtens eine Rechtfertigung feines politi⸗ 
ſchen Benehmens erfcheinen laſſen, und darin auseinanderſetzen, 
wodurch er am 29. Juli 1830 verhindert worden, ſich des ihm 
von Karl X. gewordenen Auftrages zu entledigen; auch wird er 
darin die Gründe darlegen, die ihn zur Annahme der außeror⸗ 
dentlichen Miſſion nach St. Petes burg, ſo wie zu feinem ſpaͤ⸗ 
tern Zuruͤcktritte in das Priv tleben bewogen haben. — Aus 
Angouleme wird unterm 16ten d. M. gefchrieben, daß die 
Freiſprechung ber in die Unruhen des Weſtens verwick ten Her⸗ 
ren v. Beauregard und v. Lapinicre durch den dortigen Gerichts⸗ 
hof einen 1 0 Volksauſſtand erregt hat, der durch die Trup⸗ 
pen und Natſonalgarden mit Mühe unterdrückt wurde. Die 
beiden Freige prochenen mußten in einer Verkleidung den Noch⸗ 
forſchungen des aufgebrachten Volkes entzogen werden. Meh⸗ 
rere Perſonen wurden verwundet. — Der in Nantes erſchei⸗ 
nende Breton meldet, der General⸗Lieutenant Graf v. Eclon 
habe den Befehl erhalten, die von ihm angenommene Maßregel, 
bei den Chouans, welche die Waffen nicht ausliefern, oder deren 
milftairpflichtige Soͤyne abweſend find, Preſſer einz.quartieren, 
zurückzunehmen. — Aus dem Fort Ham wird gemeldet, daß 
Herr b. Pehronnet ſich ganzlich don feinen Kollegen abgeſondert 
habe und viel arbeite. i 
Ueber die Unruhen in Angouleme meldet das Journal 
des Debats nach einem Privatſchreiben von dort vom töten 
d. M.: Unſere gewoͤhnlich fo ruhige Stadt iſt der Schauplatz 
ernſter Ereigniſſe geweſen, deren Hergang folgender war: Der 
Prozeß der e von Larocheſacquelein hatte nach viertäͤgi⸗ 
gen Verhandlungen mit der Freiſprechung der beiden Ang klag⸗ 
ten, der Herren don Beauregard und von Lupiniere, geendigt; 
bei dieſem unvorhergeſehenen Ausgange (denn man hatte eine 
mehr oder weniger strenge Verurth.ilung erwartet) brach das 
Rachegeſchrei der Menge, die bis dahin nur mit Mühe hatte 
ruhig 8 werden können, mit Gewalt los. Ein Haufe 
der Ruheſtörer drang nach der Thur, und griff das dort ſtehende 
‚Truppen: Detafchenient mit Steinen an, das ſich nach der Ka⸗ 
la zurückzog, und mit der bei dem Geſängnſß aufgeſtellten 


schwachen Fruppen⸗ Abtheilung vereinigte. Von 300 Mann P 


icht. Die vollkomnienſte Ruhe it zuruck gekehrt. Der Pre: 
Richter. Die voll he iſt z RER an 
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Mae des Departements ang kommen. Eine ſtrenge 
1 Node iſt angeordnet; bereits ſind 15 Perſonen verbal: 
et worden. 0 


London, vom 18. Auguſt. Herr van de Weyer iſt geſtern 
Abend in Dover eingetroffen und ſoll die Erklaͤrung mitg bracht 
haben, daß Belgien eine Arete been nunmehr prompt been⸗ 
digt zu ſehen wünſche, wo möglich durch friedliche Mittel; aber 


Großbritannien. 5 


auch durch jedes andere, wenn es nothwendig ſeyn ſollte. Die 


Times bemüht ſich, die Regierung von der Nothwendigkeit zu 
überzeugen, Holland unverzüglich zur Räumung der Citadelle 
von Antwerpen 15 zwingen. De 
ſelbe gemeinſchaftlich durch ollaͤndiſche und durch Truppen der 
Verbündeten beſetzen laſſen ſolle. SER 

In Briſtol hat der Poͤbel die L ichname der an der Cholera 
Geſtorbenen wieder ausgegraben, um ſich zu üb rzeugen, daß 
ſie nicht abſichtlich vergiftet worden, un nachher fecirt zu wer⸗ 
den. Da die Leichname in botheerte Tücher eingehuͤllt und die 
Ohren und Naſenlöcher mit Theer angefüllt waren, fo hielten 
fie dies für einen Beweis, daß die Verſtorbenen keines natürlichen . 
Todes geſtorben wären, und verbreiteten allerlei Gerüchte, als 
einer dieſer Leute plotzlich an der Cholera krank wurde und nach 
Verlauf von 3 Stun en tobt war. — In Folge der Wendung, 
welche die Houaͤndiſch⸗Belgiſche Aeg legenheit wieder zu nehmen 
ſcheint, find die Conſols heute gewichenz ein Fall der Bank⸗ 


Aktien um 10 bis 12 pCt. ſchien aber noch außerdem beſonders 


nachtbeilig auf den Fonds⸗Markt zu wüken. FRE 
Der Graf und die Gaaͤſta von Flahauſt (ehemals Miß Keith) 


ſind in Brighton angekommen, und werden auf die Guͤter der 
Graͤfin nach Schottland gehen. — Man rechnet daß im neun 


Parlament 240 Whigs und 250 Tories ſeyn werden. Ein 
Freund des Ed. Grey fell zu Anfang dieſer Woche geaͤußert ha: 


ben, daß er beauftragt ſey zu erklären, „daß Ld. Grey nicht 


daran denke, ſeine Stelle aufzugeben“ 

London, vom 21. Auguſt. Folgendes iſt eine Zuſammen⸗ 
ſtellung der neueren Nachrichten, welche verſchiedene hi ſige Blaͤt⸗ 
ter uber Portugal enthalten. Zunaͤchſt meldet der Albion: 
Die Nachrichten, welche der Ariel von Porto mitgeb acht hat, 
reichen nicht weiter, als die zuletzt hier eingegangenen. Das litzte 
Liſſaboner Packetboot fuhr am Aten von Liſſabon ab und berührte 
orto am Sten; von dieſem Tage find auch die von demſelben 
aus Porto mitgebrachten Nachrichten. Aber über L verpool hat 
man Berichte aus Liſſabon vom 11 ten d. M. und aus Porto 
vom 10ten, welche mit cer Ann Paley, die mit ihrer L dung 
nach Liverpool zurückkehrte, dort anlangten. Liſſ bon 5 
fi noch immer im Belagerungszuſtand. Am Tten d. verließ der 
Leveret das feindliche G eisen ungefähr 60 Meilen noronords 
weſtlich von dem Liſſaboner Filſen. Admiral Sartorius hatte 


ei den Vortheil des Windes für ſich; in der Nacht des 15 ren feuerte 


er zwei volle Ladungen auf den Dom Jogo ab, die mit einigen 


einzelnen Schüſſen erwieder wurden. Die letzten mit dem Fal⸗ 

ken hier Benn enn Nachrichten aus Porto vom dien d. beſa⸗ 
Dom Pedro nicht vorgerückt war, und daß man auch 

nicht ſobald eine Bewegung feinerfeits erwartete. Am Gten em⸗ 


gen, daß 


pfing der Aomiral noch eine telegraphiſche Mitthellung aus der 
Stadt; es hatte keine Veränderung in Porto stattgefunden. 
Zwoͤlftauſend Mann Guerilla- Zruppin, von den Prieſtern zu⸗ 
ſammenge bracht, ſchwaͤrgiten in der Umgegend von Porto ums 
her. Nur ein Kavalkeriv:Drfizt.r und ein Gemeiner waren in 
der letzten Zeit zu Dom Pedro ürergegangen, Am 10. Auzuſt 
kam Dom Miguel zum Frühſtück an Bord der Amerikaniſchen 


Der Courier raͤth, daß man die⸗ 


w 


— 


atte. Es ſollen ſo eben noch zwei Schiffe in Gravesend an⸗ 
nee e en 2 ot orto abſegelten und 
dle Nachricht mitbringen, daß an dieſem Tage die Streitkräfte 
Dom Miguels dieſe Stadt angegriffen hatten, und daß bei ihrer 
Abfahrt der Kampf noch fortgedauert habe. Dieſe Nechricht 
immt völlig mit den Berichten aus Liverpool überein, denen zus 
olge um eben dieſe Zeit ein ſtarkes Guerilla⸗Korps in der Nähe 
bon Porto ſtand. Seltſam jedoch iſt es, daß man nicht weiß, 
ob die Kapitäne dieſer beiden Schiffe von Grapesend nach der 
Stadt gekommen find. Die Times erſtattet in folgender Weiſe 
‚Bericht: — Die in Liverpool angekommene Ann Paley ſegelte 
am 11. Auguſt von Cascaes Bay naße bei Liſſabon ab. Liſſs⸗ 
bon befand ſich noch immer im Belagerungszuſtand; kein Schiff 
foll zugelaſſen werden, fo lange ſich der Feind noch an den Kuͤ⸗ 
ſten von Portugal befi det. Bei Cascacs lagen vor Anker die 
Engliſchen Sch I Aſia, Exlebonta, Briton, Britannia und 
Falcon. Es har bis zu jenem Tage kein entſcheidendeß Ereigniß 
weder zu Lande noch zur See ftartgefunden; beide kriegfuͤhrende 
Theile ſcheinen einander zu fürchten und die größte Vorſicht in 
ihren Bewegungen zu biobachten. — Ueber die Flotten Dom 
dros und Dom Miguels iſt nichts Näheres zu berichten, da 

ie ſich noch immer auf bloßes Mandvriren beſchränken. — Dom 
Pedro ſteht mit feinen Tiuppen noch immer in und bei Porto 


und ſcheint auch ſobald noch nicht vorruͤcken zu wollen; 12,000 


Guerilla's, von Prieſtern angeführt, ſollen Porto umſchwaͤrmen. 
Kürzlich fol nur ein Offizier und ein Soldat zu Dom Pedro 
übergegangen ſeyn. Einem Paͤchter, der den konſtüutionnellen 
Truppen zwei Ochſen geliefert hatte, iſt von den Guerillg's fein 

anzes Eigenthum zerſtoͤrt worden. — In Liſſabon iſt man 
fbr mißvergnuͤgt daruͤber, daß kein fremdes Schiff mehr in den 
Tajo einlaufen darf, wodurch ein gaͤnzlicher Stillſtand in den 
Geſchaͤften unvermeidlich iſt. — Der Courier ſagt uͤber den⸗ 
ſelben Gegenſtand: — Wir haben keine beſtimmte Nachrichten 
über die Operationen Dom Pedros. Es find zwar Gerüchte über 
einige Scharmützel in der Nahe von Porto im Umlauf; wir bes 

inden uns aber außer Stande, über die Wichtigkeit derſelben 
rgend etwas Gewiſſes mittheilen zu koͤnnen. — Ungeachtet 
Dom Pedro von den Einwohnern des Landes thaͤtig unterſtützt 
wird, ſo ſcheint ſich doch ſein Armee nicht in dem gehoͤrigen Ver⸗ 
haltniß zu den Streirkraͤſten Dom Miguels zu befladen. Wenn 
es wahr iſt, daß er von den Bauern aus dem Innern in Form 
von Guerilla⸗Banden umſchwaͤrmt wird, fo wiegt dieſer Theil 
der Einwohner in der Waagſchale allerdings gegen ſtatt für 
ihn. — Der Globe berichtet: Ein Handelsſchreiben aus 
Porto vom 10ten d. M. meldet Folgendes: Am 7ten d. Mor⸗ 

ens überfiel ein 7000 Mann ſtarkes Korps Dom Pedro's den 
Feind und nahm deſſen Poften; da ſich aber die Truppen im 
Verfolgen zu weit gewagt, fingen ſie, durch irgend ein Mißver⸗ 
ſtaͤndniß verleitet, wieder an, zu retiriren, und wurden eine Zeit 
lang geſchlagen. Der Kaiſer begab ſich hinaus, um den Verluſt 
auszumitteln, der nach der hoͤchſten Schägung in etwa 50 Tod» 


ten, 15 Verwundeten und 100 8 e Eng⸗ 


länder oder Franzoſen waren nicht dabei. — Nachſtehendes iſt 
das Schreiben, wodurch den Kaufleuten die (oben erwaͤhnte) 
Verfü ung der Portugieſiſchen Regierung mitgetheilt wird: Am 
Bord der Aſia von Cap Roca, den Sten Auguſt 1832. Sir! 
Sie wollen den Kapitäns der Britiſchen Schiffe in Cascaes Bay 
und anderen dabei beteiligten Par een bekannt machen, daß ich 
geſtern ein Schreiben von Herrn Hoppner, Britiſchem Konſul 
in Liſſadon, erhalten habe, worin er mir anzeigt, daß die Zulaſ⸗ 
fung aller fremder Schiffe und Paſſagiere in den Tajs von der 


. | 


‚Dorfugii Reglerung auf ſo lange unterſagt worden it. wie 
e ee 0 ber 
Parker. 


London, vom 22. Auguſt. Die Times enthaͤlt in ihrem 
heutigen Blatte folgende neuere Nachrichten aus Portu⸗ 
gal: Geſtern Abend erhielten wir durch die Phyllena, welche 
am Hten d. M. von Porto abſegelte, Zeitungen und Briefe von 
daher bis zum gten d. M. Den wichtigften Theil der Nachrich⸗ 
ten aber, welche dieſes Schiff mitgebracht hat, erhielt es in Ser, 
nachdem es Porto ſelbſt ſchon verlaſſen hatte. Es ſcheint, da 
Sartorius Dom Miguels Geſchwadee, aber ohne irgend einen 
entſcheidenden Erfolg, angegriffen hat. Der Bericht, den wir 
uͤber das Gefecht erhalten haben, lautet folgendermaßen: Die 
Phyllena ſegelte, wie bereits erwähnt, am gten von Porto. 
Am 11ten um 2 Uhr Nachmittags, ungefahr 50 Meilen welt: 
waͤrts von Porto, ſah ſie ſieben Schiffe; eines derſelben, eine 
Korvette, kam näher und redete die Phyllena auf Portugieſiſth 
an. Der Kapitän antwortete, daß er die Sprache nicht verſte⸗ 
he, worauf die Korvette umdrehte, und mit dem Übrigen Theil 
der Flotte nach Porto zuſteuerte. Um? Uhr Abends, ungefuͤyr 
20 Meilen welter nach Weſten, ſah die Phyllena 4 Schiffe gegen 
Oſten zu ſegelg. Da fie dieſelben für Schiffe der Donna Marta 
erkannte, ſo richtete fie ihren Lauf ihnen e egen, um Nachricht 

u ertheilen. Ein Lieutenant kam an Bord und erzaͤylte, daß 
ie mit Dom Miguels Linienſchiff und mit feinen Fregatten zwei 
Stunden lang an einander geweſen waͤren; die letzteren ſeyen 
von ihnen zur Flucht gezwungen worden, das große Schiff ſey 
ihnen aber zu ſtark geweſen. Die Rainha de Portugal habe 
1 Todten und 3 Verwundete, und die Donna Maria 5 Ver⸗ 
wundete. Weder der Villaflor noch die Eugenia haͤtten am 
Treffen Theil genommen. — Die von der Pbyllena zuerſt geſe⸗ 
henen Schiffe gehörten wahrſcheinlich zum Geſchwader Dom 


Miguels. Die Ueberlegenheit ihrer Kräfte veranlaßt fie viel⸗ 


leicht zu einem Verſuch, Porto zu blokiren, und die Be⸗ 


muͤhungen des Admirals Sartorius muͤſſen darauf gerichtet 


ſeyn, fie zu trennen, damit er fie einzeln mit Vortheil ae 
greifen kann. Zu gleicher Zeit wird er wahrſcheinlich im 
Stande feyn, fie ſo ſehr zu beſchaͤftigen, daß eine wirkſame 
Blokade des Duero nicht leicht ausgeführt werden kann. 
— Die Chronica conſtitucſonal iſt ganz mit De kreten 
angefüllt, die ſich faſt ſfaͤmmtlich auf Lokal⸗Hegenſtaͤnde beziehen. 
Das Blatt vom bten enthält die dem Gouverneur von Porto er: 
theilten Inſtruktionen, wodurch die Stadt in Belagerüngs⸗Zu⸗ 
ſtand geſetzt zu werden ſcheint. Durch den 1ſten Artkel wird 
Porto wie eine Feſtung oder Garniſon⸗Stadt bitrachtet, und der 
2te Artikel überträgt dem Gouverneur dieſelbe Gewalt, welche 
RS den Geſetzen gemäß, inne haben. Die 
Chronica enthält ferner einen ausführlichen Bericht über den 
Brand des Klosters St. Francisco, welches, wie ſchon früher 
erwähnt worden, durch die Mönche angezuͤndet wurde. 6 
der Schlacht vom 2ſten v. Mts. wurde das Jaͤger⸗Bata 
Nr. 5, nach jenem Klofler geſandt. Die Moͤnche gaben ſich den 
Schein, als ob ſie die Truppen mit großem Vergnügen aufnäh⸗ 
meu, öffneten ihre Keller und gaben den Soldaten fo viel Wein, 
als fie nur immer trinken wollten. Die Oſſiziere, die eine Bir 
rälherei befürchteten, erlaubten indeß nur die Vertheilung kleiner 
Quan:itäten unter die Soldaten. Am Abend des 24 ſten be⸗ 
merkte man, daß mehrere Moͤnche das Kloſter verließen, und 
um halb 1 Uhr in der Nacht em deckte man, daß das Gebäude an 
allen vier Ecken brannte. Die Flamme verbreitete ſich mit 
großer Schnelligkeit, und nur wi der größten Muͤhe konnten 


dabei verloren. Zwei Soldaten kamen in den 


die Truppen ſich retten; ſechs Menſchenleben gingen indeß doch 
Ber Flamme um, 
Bun andere, die ſich aus dem Fenſter retten wollten, zerſchellten 
ich den Kopf, und noch zwei andere ſtarben im Hoſpital an 
Brandwunden. Dieſes ſchaͤndliche Verbrechen hat natürlich 
den Unwillen der Konſtitutionnellen gegen die Mönche im hoͤch⸗ 
ſten Grade ae Sit find überzeugt, daß die Feind: 
ſeligkeit der Geiſtlichen dem Erfolge ihrer Sache als Haupt. 
Hinderniß entgegenſteht. Be 
= Spanien. 
Ladrid, vom 9. Auguſt. Die Couriere zwiſchen Liſſa⸗ 
kon und S. Ildefonſo folgen raſch auf einander. ; Man will be: 
baupten, daß die Generale, welche unſer Beobachtungsheer be⸗ 
fehligen, große Beſorgniſſe wegen des conſtitutionnellen Geiſtes 
Bern, der ſich unter den Truppen zeige, namentlich unter den 
Uater⸗Offizieren, bei denen man zuweilen große Geldſum⸗ 
men in engliſchen und franzoͤſiſchen Goldſtuͤcken findet. ein Um: 
ſtand, der um fo merkwuͤrdiger ift, da man in dieſen Provinzen 
ſonſt kein anderes Geld, als die kupfernen Calderillas (Stucke 


von 4 und Maravedis) und einige alte filberne Pecetas findet. 
E Man will mit Gewißheit behaupten, daß Mina in Gali⸗ 


zien ſey, und man glaubt, daß wenn es zum Ausbruch Fame, die 
ewegurgen an mehreren Orten dn dd entſtehen würden. — 
Unſere Regierung hat dem Publi 


getheilt, und zwar deswegen, „weil die Gazeta von Liſſabon ſie 


noch nicht gegeben habe, und man künftig nur aus dieſer Mit⸗ 


theilungen machen werde.“ — Briefe aus Galizien melden, daß 
der dortige General Capilaͤn, Eguia, eine Menge von Leuten 
verhaften laſſen, weil fie bei dem Eingange der für Dom Pedro 
günſtigen Nachrichten, einen zu lebhaften Enthuſiasmus 
geäußert, und zwar in einem Augenblick, wo ſehr viele Por⸗ 
tugiefen über die Span. Graͤnze geflüchtet waren. — Man will 
behaupten, daß die obere katholſſche Junta eine Menge geiſtlicher 
Abgeordneter ausgeſchickt habe, weiche das Land nach allen Rich⸗ 
tungen durchreiſen muͤſſen, um die Stimmungen der Bewohner 
zu beobachten, und um Maaßregeln zu treffen, im Fall die Er⸗ 
eigniſſe in Portugal zu Bewegungen Anlaß geben ſollten. 
88 ' Portugal. 

Liſſabon, vom 4. Auguſt. Geſtern Morgen um 10 Uhr 
ging, als man es am wenigſten erwartete, das Geſchwader D. 
Magus, aus 8 Schiffen, (1 Linienſchiff, 1 Fregatte, 2 Cor⸗ 
vetten und 3 Brigs) beſtehend, unter Segel und nahm feine 
Michtung nach Süden. Sobald der Adm. Sartorius dieſe 
Bewegung bemerkte, lichtete er gleichfalls die Anker und ging 
dem Geſchwader nech. Man erwartete, das Gefecht unverzuͤg⸗ 
lich beginnen zu ſehen, und alle Anhoͤhen am Ufer waren mit Zu⸗ 
ſchauern bedeckt, deren Erwartung indeß nicht erfüllt wurde, ins 
dem die beiden Geſchwader ihren Lauf nach Süden fortſetzten 


und endlich ganz aus dem Geſicht verſchwanden. Man erwar⸗ 


tete, heute Morgen einige nähere Nachrichten zu erhalten, hat 
aber nichts gehört, Einige von Sartorius Schiffen hatten ſich 
zerſtreut, und man glaubt, daß er fie ſaͤmmtlich an ſich ziehen 
wolle, ehe er angriffe — Naheren Nachrichten über den Ueber⸗ 


gang der Feſtung Almeida 0 athni D. Maria’5 zufolge, 


255 der Aufſtand von den Milizen ausgegangen ſeyn, welche 
n der Feſtung ſtanden und die wegen ee eee Ver⸗ 
hafteten befreiten. Die Zahl der Uebergegangenen, welche ſich 
bewaffnet haben, ſoll 2000 betragen. — Die Gazeta vom 2ten 
enthalt einen Bericht über das Gefecht, welches der General 
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R um bis jetzt die berſprochenen 
Details über das Gefecht vom 23ſten bei Porto noch nicht mit⸗ 


dro und die Conſtitutionellen aufzureizen, von 


Popoas beſtanden und worin es heißt, daß fich feine Soldaten 


zurückgezogen „mais depressado que conviha“ (eiliger, als 


es nothwendig geweſen ſey.) an ſagt heute, daß 
General, auf dom Miguels Befehl, verhaftet und bis 
gebracht worden ſey, um vor ein Kriegsgericht geſtellt zu 
werden. Seine Diviſſon wurde in jedem Augenblick in Coim⸗ 
bra erwartet, wo Verſtaͤrkungen zu ihr ſtoßen ſollen. Das Re 
giment Nr. 10 geht heute Abend dahin ab, und wird zu Maffer 
bis Villafranca gefchafft, um ſchneller an Ort und Stelle zu 
ſeyn. Ein Bataillon des n den Nr. 8 iſt vorgeſtern 
auf dieſelbe Weiſe nach ſeinem B 
Die Boote, auf welchen die Truppen ſich befanden, kamen ſaͤmmt⸗ 
lich bei den Franzoͤſiſchen, in unſerm Hafen liegenden Kriegs⸗ 
ſchiffen vorüber, und die Truppen fließen, wahrſcheinlich von 
ihren Offtzieren aufgereizt, Schimpfworte gegen die fehr 
ſchen Matroſen aus, die, hierüber auf das Aeußerſte au gebrac, 
ſchon ihre Boote in das Meer hinablaſſen, und auf ng 
fen losfahren wollten, woran die Offiziere fie nur mit der grüße 
ten Mühe verhindern konnten. Ware es zum d HnIg 
ekommen, ſo moͤchte dieß wohl ſehr a e ſeyn. D 
ranz. Capitäne haben über dieſen Vorfall ſogleich einen Be 
richt an den Franz. Conſul, Hrn. Leſſeps, eingeſandt, und die 
fer wiederum ſehr nachdruͤckliche Vorſtellungen bei dem Vizconde 
von Santarem gemacht. ; 53 
Oporto, vom 4. Auguſt. Es kann auffallen, daß wir uns 
fo lange in Oporto aufhalten; aber da dies der einzige feſte Das 
ift, den wir in Portugal befigen, und da überdies eine betraci® 
liche feindliche Truppen⸗Anzahl auf allen Seiten uns umgiebt, 
ſo waͤre es Wahnſinn, wenn wir uns mit unſrer kleinen Armee 
aus unſerer Stellung de a ohne eine hinlaͤngliche Bw 
laben in Oporto zurücklaſſen zu können. Wir haben gegen. 
waͤrtig 3 bis 4000 Freiwillige, welche im Sturmſchritt organi⸗ 
ſirt werden, aber ſelbſt dieſe reichen nicht hin. Bietet uns nic 
die Diplomatie eine huͤlfreiche Hand, fo kann ſich der Streit ew 
in die Länge ziehen. Es iſt Thatſache, daß unfere conſtitutſone 
len Freunde in Portugal uͤber die geringe Anzahl der Expeditlons⸗ 
Truppen nicht wenig erſtaunten und aus Furcht vor den Folgen 
eines jo ungleichen Kampfes es nicht wagen, ſich offen für und 
zu erklären. Auf der andern Seite bedienen ſich die Mönche, die 
Prieſter und alle Migueliſtiſchen Behörden aller nur erfinnli 
Mittel und Ueberredungskünfte, um die Menge gegen Don 
denen fie nicht 
Anders als von Dieben, Kirchenräubern und Ungeheuern [pres 
chen, denen nichts heilig iſt, und vor denen weder Haus und 
Gul noch Weiber und Mädchen ſicher find. Auch iſt die Maßi⸗ 
gung und Schonung der Regierung Don Pedros gegen Auf⸗ 
wiegler, Spione und verdaͤchtige Perſonen, welche in ihre Han 
fallen, keinesweges geeignet, dem Uebel kraͤftig zu ſteuern. Was 
ſonſt Gerechtigkeit und Menſchenfreundlichkeit geweſen wäre, 
wird jetzt von dem Gegner ſelbſt für Schwaͤche und Mißtrauen 
in die Güte der eigenen Sache ausgelegt. Zum Erlaſſen von 
Handels⸗ und Pollzef⸗Dekreten und zu Amneſtie⸗Erkl 2 
waͤre es immer noch Zeit. Dieſer Hemmungen ungeach et 
hen unſere Angelegenheiten doch nicht ſo übel. e 8 


iſt jedoch nur ſehr wenig feindliche Kavallerie und 


Mann Infanterie bis jetzt zu uns übergegangen. 117 


Hierin ver⸗ 
rechneten wir uns nicht wenig, da wir mmer auf gr Bere Aus 


reißungen gehofft hatten. 3 
e Niedere, 
Aus dem Haag, vom 21. Aug. Morgen geht von 
ein Grenadier⸗Oetaſchement zur Armee ab, welchem bald e 


immungsorte abgegangen. 


der 
vr 


h 


1 


der kebelliſche Paſcha vollkommen die Gefahr, die eine Landung, 


* — 


Jiger⸗ Abthellung und einige ieieberhergele Kranke folgen 


en. Man ſcheint noch immer gegen jeden möglichen Angriff 
des Finde gerüſtet bleiben zu wollen. = 


a Belgien 
 Brüffel, vom 20. Auguſt. Einer Deputation des Lüt: 
0 er Magſſttals, die nach Bruͤſſel geſandt worden war, um 
dem Könige zu feiner Vermaͤhlung und zu feinem Einzuge Gluͤck 
1 wünſchen, erwiederten Se. Maj. auf ihre Anrede unter An⸗ 
em: Bis jetzt konnte ich Ihnen nur Verſprechungen geben; 
ich hoffe aber nun in kurzer Zeit Ihnen etwas Poſitives ſagen zu 
konnen; wir müffen noch ein wenig Geduld haben. Der Gang 
der Diplomatie iſt ſeiner Natur nach langſam; dennoch haben 
unſere Angelegenheiten ſeit einem Jahre Fortſchyitte gemacht. 


Osmaniſches Reich. i 
Konſtantinopel, vom aten Auguſt. Ein Bericht des 


marſchalls von Natollen, Huſſein Pair, vom gten Juli, 


ldmarſchall mit dem Hauptquartier zu Midik jenſeits Antio⸗ 
ia anlangte, hatte Mehemet Paſcha, Statthalter von Aleppo 
und Befehlshaber eines in den Diſtrikten ſeines Paſchaliks aus⸗ 
gehobenen irregulairen Truppen⸗Corps, fein Lager zu Hems 
aufgeſchlagen. Mehemet Ali's Sohn Ibrahim marſchirte mit 
fieben Infanterle⸗ und fünf Kavallerie⸗Regimentern gegen dieſe 
Stadt. Die Brigade Bekir Paſcha's, aus drei Infanterie⸗Re⸗ 
Mischen beſtehend, war an demſelben Tage, von den langen 
arſchen ermüdet, in Hems angekommen. Obgleich an Zahl 
bei weitem ſchwaͤcher, nahmen Mehemet und Bekſr Paſcha den⸗ 
noch die Schlacht an. Die vier Linien⸗Regimenter leiſteten den 
Anſtrengungen des Feindes einen ganzen Tag hindurch Wider⸗ 
ſtand. Dreimal wurden die Aegyptiſchen Truppen mit dem 
Bajonet angegriffen und aus ihren Stellungen verdraͤngt; aber 
die Brigade Bekir Paſcha's war zu fowad, um ſich ausdehnen 
u koͤnnen, und mußte ſich beftändig konzentrirt halten; daher 
ante nun mit fo e Tapferkeit eroberte Terrain nicht 
pten. 


155 Folgendes über die neueſten Kriegscreigniſſe: Als der 


ehauı Erſt die Nacht machte dem Kampfe ein Ende. Da 
ch dieſe Avant⸗Garde nicht einem neuen Angriff der ganzen 
feindlichen Armee ausſetzen konnte, fo zog fie ſich auf das Haupt⸗ 
Cor 1 weiches ſich jetzt zu Antiochia befindet und im Be⸗ 
15 iſt, vorwaͤrts zu marſchiren, nachdem es ſich ſeine Subſi⸗ 
enzmittel geſichert hat. Das Land iſt nicht im Stande, den 
ingſten Unterhalt darzubieten, und die Armee kann nur auf 
ihre eigenen Proviantvorraͤthe rechnen. — Aus Rhod us ſind 
ſandelsbriefe von Schr neuem Datum eingegangen, welche mel⸗ 
den, daß die Flotte Mehmet Alls noch immer vor dem Hafen 
von Alexandrien kreuzte; in dem Augenblick, wo die Schiffs⸗ 
fia oi von denen dieſe Nachrichten herruͤhren, ſie ſahen, de⸗ 
a d biefelbe aus 4 Linienſchiffen, 7 Fregatten und einer An⸗ 
zahl Briggs, Korvetten und Brander, zuſammen aus 30 Se 
Bu ſcheint, fügt der Moniteur- Ottoman hinzu, 
Mehemet Alis Abſicht zu ſeyn, daß feine Flotte ſich nicht von 
den Kuͤſten Aegyptens entferne, indem er eine Landung der Tuͤr⸗ 
kiſchen Flotte in Aegypten befürchtet; denn da dieſe Provinz jetzt 
gänzlich von Truppen entblößt iſt und die . dieſen 
krieg, der ihr Elend auf die 1 ſie dem Abgrunde 
egenführt, mit dem größten Unwillen anſieht, fo begreift 


100 nur von wenigen Truppen, ihm bringen Fönnte, weil die 
tabijche Bevölkerung dieſelben mit Enthuſtasmus empfangen 
würde. Es iſt daher fehr glaublich, daß das Aegyptiſche Ge⸗ 


— 
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ſchwader ſich nicht weit von der Kreuzfahrt entfernen wird, auf 
die es in dieſem Augenblick ſich beschränkt. ke 
Der Monkteur Ottoman enthalt hen ofſtziellen 
Artikel: Se. Excellenz der Ruſſiſche Borfchafter hat der hohen 
Pforte die Beſchluͤſſe mitgetheilt, welche das Kaiſerliche Kabinet 
von St. Petersburg in Folge der ihm gemachten Mittheilung in 
Bezug auf die 1 Erſtatthalters von Aegypten, Mes 
hemet Ali, gefaßt hat. Maßjeſtaͤt der Kaiſer befahl, daß der 
zu Alexandria reſidirende Konſul unverzüglich zurückberufen 
würde, da ſich die Anweſenheit eines Rufſiſchen Agenten in je⸗ 
nem Lande mit dem gegenwärtigen Zuſtande der Dinge nicht 
vertrage. Dieſelbe Verordnung, welche den mit Aegypten in 
e e ſtehenden Ruſſiſchen Kaufleuten von dem 
Finanz Minifter mitgetheilt wurde, bezeichnet es als den Willen 
Sr. Majeftät des Kaifers, daß kein feinen Unterthanen angehd« 
riges Schiff den rebelliſchen Paſcha mit Lebensmitteln, Waffen 
oder andern Kriegs⸗Vorraͤtheu unterſtuͤtzen ſoll. Dieſer Befeyl 
wurde in den Petersburger Zeitungen bekannt gemacht. — Die 
Empörung Mehemet Ali's wird ohne Zweifel von den andern der 
hohen Pforte befreundeten Kabinetten, eben fo wie von demjeni⸗ 


gen Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers von Rußland, als eine verbreche⸗ 


kiſche und durch nichts zu entſchuldigende Unternehmung angeſc⸗ 
hen werden, die durch die Zuruckberufung der Repraͤſertanten 
aller Regierungen, welche in der Oronung und Geſetzlich keit ihr 
und ihrer Unterthanen Intereſſe finden, beſtraft werden muß. 
Die Inſurrektion, welche in dieſem Augenblick von den Truppen 
des Sultans bekaͤmpft wird, hat eines der unedelſten und ae 
lichſten Motive, per öͤnlichen Ehrgeiz naͤnlich und Habgier, zu 
ihrem Urſprung. Wahrend fie die niedrigen Eigenſchaften der 
Feinde aller geſellſchaftlichen Ordnung aufregt, bedroht ſie zu⸗ 
leich den Handel, der durch den Reichthum Aegypten nach Dies 
ſer Provinz gelockten befreundeten Nationen mit gewaltſamen 
Erſchuͤtterungen. Das ſicherſte Mittel, ihr in der öffentlichen 
Meinung Europa's den Stempel aufzudruͤcken, den die Regie⸗ 
rungen ihr beilegen, iſt Iſolirung. Der Undankbare und Ehr⸗ 
eizige, der ein ganzes Land verwüſtet, um mehr Macht und 
eld zu erlangen und zu dem einzigen Zweck feines perſoͤnlichen 
Genuſſes, dieſer Menſch wird ſich bald von der Uamoͤglichkeit des 
Erfolges überzeugen, wenn er ſich von allen denen verlaſſen ſieht, 
die bei ihm die politiſchen und kommerziellen Int reſſen des Lan⸗ 
des repraͤſentiren. Vielleicht koͤnnte dieſe Lehre dazu dienen, ihn 
aus ſeiner Verblendung zu reißen und über feine Lage aufzuklaͤ⸗ 
ren. Dieſe Maßregel, worin Se. Majeſtaͤt dir Kaifer von ne 
land mit feinem Beiſpiele vorangegangen iſt, wird alſo eben 
ſehr von der Freundſchaft, welche die hohe Pforte mit den Euro⸗ 
paͤiſchen Maͤchten verbindet, als von dein Vortheil ihrer Unter⸗ 
thanen und von der Gefahr erheiſcht, der fie ſich aussetzen, wenn 
fie bei einer Begebenheit von fo trau rigem Exempel ſtumm und 
unthaͤtig bleiben. Sie wird das Ende dieſes namentlich für Use 
gypten Unheilvollen Krieges befehlsunigen und der Verwältting 
einer Provinz Einhalt thun, deren maͤnnliche Bevölkerung in 
Maſſe aufgebracht wurde, um die unſinnigen Plaͤne Ibrahim s 
und ſeines Vaters in Syrien zu unterſtuͤtzen. Bars 
BON. Schwei z. DE 
Schweiz, vom 16. Auguſt. In der heutigen Sitzung der 
Tagſatzung eröffnete der Praͤſident, daß Se. Excellenz der Herr 
Gruf v. Bombelles, Kaſſerl. Oeſtreichiſcher Geſandker bei der 
Eidgenoſſenſchaft, demſelben die Mittheilung ganacht habe; daß 


laut einer erhaltenen Zuſchrift von Hrn. Staatskaimler Fürſten 


von Metternich man in Wien über die ang, ordneten Waffen⸗ 
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rüſtungen in der Schweiz befremdet ſey. Es ſcheine laut öffent: 
lichen Berichten, daß die Aufſtellung eines Truppenkorps in 
Vorarlberg einige Beſorgniß in der Schweiz erzeugt habe. Allein 
dieſe Aufftellung habe keine andere Abſicht, als bei auffälligen 
Volks⸗ Bewegungen in der Nähe der Kaiſerlichen Erbitaaten 
jeder Unordnung vorzubeugen. Die Stärke des aufgeſtellten 
Tuppenkorps beweiſe, daß es keine andere Beſtimmung haben 
konne, da wahrlich nicht denkbar wäre, daß man mit etwa 6 bis 
7000 Mann irgend etwas Offenſives gegen die Schweiz vor⸗ 
aben könnte. Die Bemühungen der Mächte ſeyen ſtels auf 
frechthaltung des Friedens gerichtet. Man wuͤnſche, daß die 
Schweiz überhaupt von der friedlichen Geſinnung aller euro⸗ 
paͤlſchen Machte, und vorzuͤglich Oeſtreichs, ſich uͤberzeuge bes 
ruhige, und ihre Zuruͤſtungen einſtelle, da ja dieſelben ſonſt nur 
bie Nachbar » Staaten leicht binwieder beunruhigen, und fo 
Gegenmaaßregeln veranlaſſen könnten, die nur den gegenwäͤr⸗ 
tigen friedlichen Verkehr ſtören, und nachtheilig auf die beſte⸗ 
ber den Virhaͤltniſſe einwirken mußten. Von dieſem Schritte 
würden auch die Höfe von Paris, London, Berlin und Peters: 
burg benachrichtigt, und es ſey zu erwarten, daß deren Geſandte 
bei der Eidgenoſſenſchaft zu ahnlichen beruhigenden Aeußerun⸗ 
n und Erklärungen beauftragt werden würden. Hr. v. Bom⸗ 
U:8 ſelbſt wünſche, daß dieſe Erklärung der hohen Tagſatzung 
Wen werde. — Da nach Mittheilung dieſer Note die 
meiſten Geſandtſchaften dem Praͤſidium überlaſſen wollten, die⸗ 
ſelbe dem Hrn. Grafen v. Bombelles auf angemeſſene Weiſe zu 
beantworten, fo erklärte der Hr. Praͤſident, daß nach feinem 
Dafürhalten auf die Eröffnung des Oeſtreichiſchen Miniſters im 
Weſentlichen erwiedert werden follte: Man freue ſich über die 
geſchehene Mittheilung, als Beweis der friedlichen Geſinnun 
des öſtreichiſchen Hofes gegen die Eidgenoſſenſchaft. Was dieſe 
in militarifcher Hinſicht vorgek ehrt, ſey gegen keine einzelne 
Macht geſchehen, ſondern ſowohl im allgemeinen Intereſſe von 
Europa, als im beſondern der Schweiz, damit dieſe im Falle 
eines Kriege ausbruchs zur Auſrechthaltung ihrer Neutralität ge⸗ 
ruͤſtet ſey. Die 8 0 werde fich freuen, wenn die übrigen 
Staaten ihre Armeen auf den Friedensfuß ſetzen, damit auch fie 
jeder fernern Rüſtungen zur Vertheidigung ihrer Neutralität und 
Anabhaͤngigkeit überhoben werde. 


Deutſchland. 


Es heißt allgemein, daß der bekannte Dr. Siehenpfeifer ſich 
in Bremen in dieſen Tagen unter einem fremden Namen nach 
Baltimore eingeſchifft habe. 5 — 

Braunſchwelg, vom 20. Auguſt. (Hannoͤveriſche 
n Der Angriff auf das hi.fige Land, welchen Herzog 
arl in Frankreich vorbereitet, bildet für uns den allgemeinen 
Gegenſtand des Tagesgeſpraͤches. Man verſichert, daß unfere 
E Allem vollkommen unterrichtet, ſogar im Beſitze 
des vollſtändigen Operationsplancs fei, der, wie Perſonen, die 
ihn geleſen haben wollen, behaupten, Alles uberbietet, was die 
Phantaſie eines Romanſchreibers an Unwahrſcheinlichkeiten nur 
irgend zuſammenbringen kann. Jetzt, hören wir, beginnen die 
5 ERS zr poem 0 ſchon oil Biebpabs an 850 
anegelde von 80 Fr. ſollen ſich ſchon viele Liebhaber gefunden 
ie des Jagen Offer aber, der heimlich die Weſer von 
Bremen bis Holzminden aufnehmen ſoll, ift noch nicht ange⸗ 
kommen. Nach beendigter We d. h., wenn eine Armee 
von 6000 Mann zuſammengebracht iſt, geht die Einfchiffung in 
pre de Grace vor ſich, worauf die Expeditſon nach der Weſer 


abſegelt. Bei Vegeſack, ſo lautet der Plan, fol die Landung 


bewerkſtelligt werden, mit Pferden, die man dort reichlich vor 
findet, wird die Kavallerie beritten gemacht (300 Mann chas« 
seurs a cheval), die Artillerie (6 Kanonen) beſpannt und fo 
weiter, — dae n en beſetzt. Die Tau⸗ 
ſende, welche herbeiſtroͤmen, werden in die mitgenommenen 


Uniformen geſteckt (es iſt das Werk weniger Stunden) — un⸗ 


asıfhaltlam geht der Zug vorwaͤrts — die Hanuoverſche Armee 
welche ſich widerf: gen will, wird tn nber Sr 
Peine, dem erſten Braunſchweigſchen Dorfe (!) wird. Befig 
genommen — endlich wird in Braunſchweig unterm Zujauch⸗ 
zen der Menge triumphirend eingezogen. An der Spitze der 
ſiegreichen Schaar glänzt der Generaliſſimus — — — No⸗ 
marino, Romarino der Freiheitsheld, noch bleich von der Trauen 
über dem Grabe Polens; an ſeiner Seite reitet Herr Dumare, 
einſt unter dem Namen Dumarski gekannt. — Wir werden 
nun zwar das Alles nicht ſehen, ſo gern wir auch den Ankoͤmm⸗ 
lingen den Weg zu uns bahnen möchten, um fie in ihren blauen 
Blouſen mit rothen Epauletten, in ihren kieſchrothen Beinklei⸗ 
dern und Kamaſchen, umgürtet mit der trikolornen Leibbinde, 
nach Gebühr in Empfang zu nehmen, aber die Nachricht ſchö⸗ 
pfen wir nichtsdeſtoweniger aus völlig zuverläffiger Quelle, daß 
Romarlno, nachdem Uminski ſich zurückgezogen, jetzt das Kom⸗ 
mando der Expedition uͤbernommen und ran 200,000 Fr. für 
Werbungs⸗ und andere Koſten empfangen hat, und daß der 
Major Dumarc, in Paris im Hotel de Nantes, Rue des bons 
Enfants, wohnend, innig mit Romarino vertraut, mit dem 
Herzog Karl in Paris taͤgliche Zufanmenfünfte bilt. Er iſt 
aber wahrſcheinlich ſchon jetzt nach Lothringen 85 Werbung von 
Offizieren ausgezogen. Doch dies führt zu Betrachtungen, die 
faſt zu trüb find, — ſchließen wir lieber die Gallerie unferer 
Bilder mit dem luſtlgen Gemälde jenes wuͤrdigen Oberſten aus 
Buonapartz's Zeit, der dem Herzoge Karl die Verſicherung nach 
Nizza ſchrieb, daß, wenn man ihm die Wiedereroberung Braun⸗ 
ſchweigs anvertraue, er ſich anheiſchig mache, mit 1600 Fran⸗ 
oͤſiſchen Soldaten aus Napoleons Schule durch Norddelitſch⸗ 
land „Gewehr in Arm“ zu promeniren!! RT 


Miszellen. 


München, vom 20. Auguſt. Nach hier übe 
Briefen von Weener Aerzten hat die Cholera daſelbſt bei ihrem 
zweiten Aus bruche einen viel bösartigern Charakter angenom⸗ 
men, als früher. Man vermuthet deshalb, daß die auf ken 18. 
September beſtimmte Zuſammenkunft der Naturforſcher in 

ien nicht ſehr zahlreich ausfallen werde. Wenigſtens wird 
bier als beſtimmt verfichert, daß mehrere Münchner Profefloren, 
die ſich bis jetzt als ſehr thaͤtige Beförderer dieſes Vereins gezei, 
hatten, wegen ihrer Familien Bedenken tragen, ſich ma 
u 1 begeben. 


— —— 
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Miszelle. 
Nach den neueſten Nachrichten aller Perſonen, welche die 
Virkaͤltniſſe der früher, als Mlle. Sontag, berühmten Sängerin, 
jetzt im Haag verheiratheten Gräfin off auf's genaueſte ken⸗ 
nen, ift es nicht wohl anzunehmen, daß dieſelbe die frühere Bahn 
wieder zu betreten beabjichtigt, wie dies L ipziger Blätter be⸗ 
richtet haben. 5 i . 


*Der Meſſager des Chambres vom 2lſten d. berich⸗ 


tet in einem Theater ⸗Artikel die Wieder⸗Aufnahme des Ballet⸗ 


tes: Die Sylphide, auf das Repertoire, Mlle. Taglioni, 
heißt es, ſei nie hinreißender, entzuͤckender, bewundernswerther 
geweſen als in der genannten Wiederholung und habe nie lebhaf⸗ 
tere und einſtimmigere Entzuͤckungen erregt). — Derſelbe Ar: 
tikel berichtet noch Folgendes: „Der Graf von Egmont iſt 
ein Werk von Goͤthe, welches Herr Paquier fir das Pantheon⸗ 
Theater bearbeitet hat. Das Original war voll von dem hoͤch⸗ 
ſten Intereſſe. Dieſes Intereſſe iſt in der Reproduktion dieſes 
Stoffes auf der Pariſer Buͤhne nicht verſchwunden. Die Vor⸗ 
ſtellung war glänzend, der Erfolg vollſtaͤndig. — Der Tod 
des Herzogs von Reichſtadterſchien geſtern auf dem Am⸗ 
bigu⸗Comique⸗Theater. So weit iſt es gekommen, kaum find 
ausgezeichnete Perſonen geſtorben, fo bringt man fie auf s Thea⸗ 
ter. Diesmal war es nur eine Agonſe⸗Scene, welche übrigens 
die Maſſe herbeigezogen. Es iſt viel mehr ein Gemaͤlde als ein 
Drama m't feinen gewohnlichen Erſorderniſſen. Man verlangt 
aber weiter nichts; die Autoren haben Carte blanche und man 
ſieht wohin ſie uns fuͤhren. ; 8 ö : 


) Das Ballet „Die Sylphide“, von welchem ich, während 
der Anweſenheit der Dlle. Taglioni in Berlin, vier treffe 
liche Vorſtellungen mit gleichem Ergoͤtzen ſah, iſt vom Vater 
der Taͤnzerin und ein nicht nur fo ſchoͤn geordnetes und aus: 
geſtattetes, ſondern auch ein ſo wahrhaft poetiſch⸗ſinniges, wie 
wenige. Die mit dem treffendften und wahrſten mimiſchen Nuss 
drucke gepaarte edle, feine und ätheriſche Grazie der Meiſterin, 
läßt ſie in der Haupt⸗ und Titelrolle als eine wahre „ija 
del ayre** (Tochter der Luft) erſcheinen. K. S. 


* „Fichte über Schleſien und Breslau. 
Im erſten Theil von „Johann Gottlieb Fichte's Le⸗ 


von feinem Sohne, J. H. Fichte.“ Sulzbach, 1830; 
einem n uche, das eſonders der ſtudi⸗ 


renden Jugend, der es um ihre geiſtige und Cyarakter⸗Bildung 


ernſtlich zu thun ft, nicht angelegentlich genug empfohlen wer: 
den kann, findet ſich folgendes aus Fichte 's an feine Braut ge⸗ 
richteten Reiſetagebuch guf einer Reiſe nach Warſchau, das wir 
als Seitenſtück zu dem geſtern mitgetheilten „Etwas von Bres⸗ 


lau“ mittheilen: 

le noch ehe man hon der eite über die Brucke iſt. 
ie Pesch oder vielmehr ein bloßer Preußiſcher Meilenpeie 
Ane mit dem Adler darüber, ſteht eine große Strecke davon auf 
einer andern Straße, die man vor dem Eingange Naumburg's 


ben und literariſcher Briefwechſel, herausgegeben, 


nette ER & f zwiſchen denen er liegt, ohne 
„An der Naumburgiſchen Brücke ie Saͤchſiſche Grenz m un oın 
vg 9 0 ſche Grenz. 


pafffrt. Naumburg ⸗iſt von allen Seiten offen, gewährt aber 


Bellage zu Nro. 204. der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 31. Auguſt 1832. 


wegen eines Kloſters mit einem ſchöͤngebauten Thurme und an⸗ N 


deren Thuͤrmen, unter andern auch einem hohen ausgebrannten, 
ein huͤbſches Anſehen. — Die gute, Schleſiſche Ehrlichkeit: alle 


gemeine Klagen uͤber den Verfall aller Nahrung, der Gewerbe 
U. ſ. w. — Durch groͤßtentheils Wald und ſchlechtere Dörfer 
als die Saͤchſiſchen, indem fie ſchon fehr den Polnifchen gleichen, 
nach Bunzlau. Hier wird die Gegend am Bober hin wieder 
ſchoͤner, fo auch die Dörfer, Die Stadt ſelbſt ift regelmäßig ge⸗ 
baut, die Haͤuſer vielleicht weniger ſolid, wie in den Städten 
Sachſens, aver von ſchoͤnerem Ausſehen; die Straßen breit. — 
In den drei Rautenkraͤnzen eingekehrt. Die Tochter des Wirths 


recht huͤbſch, in der fo vortheilhaften Schleſiſchen Tracht mit der 


ſchwarzen Sammet⸗Schneppe um den Kopf; — gutherzig, 
doch nicht zuvorkommend höflich, — wenig Delikateſſe: — der 
ganze Schleſiſche Charakter, wie ich mir ihn denke. Doch war 
ſie in Verlegenheit, da ſaure Gurken da waren, die man mir 
nicht hatte geben wollen. Rolle, die die Juden hier ſplelen: 
Geſinnung des Wirths gegen jene, gegen mich, — Alles nicht, 
wie es in Sachſen geweſen ſeyn wuͤrde. 


Dien 18ten (Mai 1795) war Bettag; aber in ganz Bunzlau 
wurden keine Glocken gehört, welches Recht die evangeliſchen 
Schleſür in dieſem Theile Schleſiens, außer Liegnitz, noch nicht 
haben! Ich ging bis nach Gnadenberg, ein fchöner, nach 
Art aller H rrnhutiſchen Colonien gebauker Ort, hoͤrte die eine 
elende Predigt (3. B., alle Summen der Welt können nicht eine 
Seele bezahlen, welche Kostbarkeit muß mithin das Blut Jeſu 


ſeyn u, ſ.w. — In dieſem Tone das Ganze; die Stimme kräch⸗ 


zend; dabei keine Waͤrme, wie doch ſonſt die Prediger in den 
Bruͤdergemeiden haben.) — Charakter eines Gnadenberger 
Bruders, der ein Stuͤck mit mir ging, leuteſcheu, zurückhaltend 
u. ſ. w.; und doch war es ein Schleſier. — Den 20ften nach 
Neumarkt zu: ein Schleſiſcher Hundkopf von Wirth ſagt mir, 
da ich ein Gischt über fein Bier mache: O, es ſchmeckt doch gut; 
es iſt fo recht ſuß und ſauer unter einander! Ein Anderer jagt 
mir, da ich nach gutem Weine frage: Er wolle mir ein Glas 

eben, wie ich es in meinem Leben nicht getrunken haͤtte, u. dgl. 

hr ganzer Charakter frei, ohne grob zu ſeyn, zutraulich, ſcherz⸗ 
haft, ohne Beleidigung, So beſorgt mir dle Kaufmannsfrau, 
bei der ich hier Wein trinke, eine Wäſcherin, ſchickt deshalb weit 
herum, rekommandirt mir ein Logis u. . w. Man denke hier 
an einen Polniſch⸗Deutſchen: welch ein Abſtand! Die Wirthin 
ſelbſt erzählt mir ihre ganze Geſchichte, bedient mich fo ehrlich, 
ſo treuherzig, iſt wolf und rekommandirt mir einen wohlfei⸗ 
len Ort in Breslau: — das Alles war nicht delikat; aber es 
war treuherzig und bieder. — Hat vielleicht der Schle⸗ 
ſier die Tugenden des Sachſen und des Polen, 

eine Fehler )? 


Den 21ſten nach Breslau. Die Stadt iſt welt großer als 
Leipzig, hat ſchoͤne Markipläge, prächtige Palaͤſte (? , wenig 


—— 


Was find das für Tugenden und dürfen wir Schleſter dieſe : 
Frage mit einem ſelbſtbewußten Ja beantworten? , S. 
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ſchlechte Häufer: doch iſt das Innere der Haͤuſer altfränkiſch und Theater: Nachricht. . 
übel eingerichtet. Der Salzring (ein Markt heißt hier Ring — Freitag den 31. Auguſt. Zum erſten Male: Die Grabesbraut, 
z. B. der Kornring). — Der Charakter der Einwohner laßt oder Guſtav Adolph in Munchen. Ein dramatiſches Ger 
eine gutherzige Einfalt durch die großſtädtiſchen Sitten doch noch mälde aus dem Zeitalter des 30jaͤhrigen Krieges in 5 Auf⸗ 
hindurchblicken. Der Breslauer Bürger artig und dienſtfertig zuͤgen, mit einem Vorſpiele: Die Verlobten, in 1 Akt, 
gegen die Fremden; der Elegant ſehr art, dabei nicht neugierig von J. F. Bayrdt, Verfaſſer der Lichtenſteiner. 

und zudringlich. Vieler und hoher Adel; prächtiges Militär; Sonnabend den 1. September, zum Beneſiz für Herrn Ferd. 


eine glaͤnzende Wachtparade, eine Frequenz derſelben, wie ich ſie Occkoni zum erſtenmale: Die Blumen⸗Koͤnigin. Große 

ſelbſt hier in Koͤnigsderg!) nicht gefunden habe. — Die Ge: komiſche Zauber⸗Pantomime mit Taͤnzen und Gruppirun⸗ 

end um Breslau ſieht zuerſt aus, wie die um Koͤnigsberg: gen in 2 Akten, von Herrn Occioni, Muſik von Herrn 
eiden⸗Alleen (die ich haufig im Preußiſchen fand, viel Nie⸗ Feiſtenberger, Maſchinerien von Herrn Anton Pojel. 
derungen, mithin auch Daͤmme, mithin viel Grünes, viel Luſt⸗ A. . 1 FEAT: f 


waͤlder: fo iſt das Dorf Morgen au bei Breslau ein a ler PPT 
A e Luſtwald und die Prom nade dahin, über Ver bindungs⸗Anzeige. 
n Weidendamm, für eine platte Gegend wirklich ſchoͤn. Als Vermaͤhlte empfehlen ſich: 
Am 28ſten ging ich in des Prinzen von Hohenlohe Gars Siegfried Gorasdzer. 
ten in Scheidenicht (sic.). Ucberall blickk Aermlechkeit her⸗ Agnes Gorasdzer geb. Schleſinger. 
vor; Statuen von Holz, aus denen man auch wirklich Stuͤcke Breslau, den 29. Auguſt 1832 
herausſchneidet, und durchaus auch ſehr hoͤlzern gearbeitet; ſo Todes Anzeige 
unter andern eine ſehr ſteife von Friedrich dem zweiten; Eiſen⸗ Mit zerriſſenem Herzen zeigen wir ergebenſt an, daß es dem 
ketten von Weiden geflochten, die man zerreißt u. ſ. w. Der Allmaͤchtigen gefallen hat, unſer zweites Soͤhnchen Felix zu 
Garten felbjt ift voll Schnickſchnack; man iſt mıhr in einer ſich zu nehmen. — Er ſtarb nach zeynſtuͤndigem Leiden an der 
Sammlung elender Buͤſten, als in einem Garten; doch iſt das aſi tiſchen Choler», in einem Alter von drei Jahren und drei 
Waͤldchen dabei ſehr on. — Ein haͤßlicher Zug im Charakter Monaten, nachdem ihm feine vielg liebte Schweſter vier Tage 
der Breslauer: fie zerritzen dieſem guten Prinzen, der Nichts vorher zum beſſern Leben vorangegangen war. 
ö 155 810 b 5 1 e zerſchneiden ſeine Sta⸗ Sl se Auguſt 1832. 
uen, zerreißen d ekten u. J. w. e erlandes⸗Gerichts⸗Rath v u 
Am 25ſten, gleich nach meiner Ruͤckkehr von Hohenlohe's Frau v. Sb = b. Mön ee 1 55 
999 — 105 1 1 pl N 11 1 85 09 2 Feuer e dee ee 
aus“). eilte auf Adolph's Kaffeehaus, wo Alles zitterte 70 a A 55 e 
aber wie immer in der Noth, unſchluͤſſig 1 8 wo 25 nach 5 ien IN 1 5 e in 1 un 
einem feften Plane zu helfen galt. Es wurde bald entsetzlich: der guten Behandlung des Dr. Florian Bannerth babe 
ich ging an der Oder hinunter, wo ich das Feuer über den Fluß 155 abel, ce 5 e 105 12 a en 
greifen und in kurzem drei große Haͤufer und ein kleines verzeh⸗ Gebr en R fi Dan Au al Mi an ei b 985 10 
ken ſah. Endlich durch die Soldaten mit der ungeheuern Menge Gebrauch ber Ruſſiſchen Damef als Mineral⸗Eiſenbäder un 
von Zuſchauern verjagt, ging ich hinweg. Der Lärm dauerte ärztliche Behandlung ganz gefund geworden bin. — Der 
die Nacht hindurch. Ich ging um 8 Uhr früh wieder hin, wo Himmel belohne den Stifter des Bades und gebe viel Ver⸗ 
ich die furchtbarſte Berwüftung und den Thurm der Sandlirche frauen und Glück dem jungen Arpte. 
niederbrennen ſah. Bald darauf verließ ich die Stadt. — Ue⸗ Ruſſiſch⸗Polen, den 15. Auguſt 1832. 
ber Breslau hinaus verändert ſich die Gegend; kleine Berge ums . 
geben den Horizont, hinter welchen höhere ſich amphitheakraliſch Bei G. Baſſe in Quedlinburg, ſo wie in allen übri⸗ 
erheben. Der Boden wird lehmiger und feſter; iſt aber eben fo gen Buchhandlungen Deutſchlands, in Breslau in der Buch⸗ 
wenig bebaut. Das Volk ungebildeter, ſeine Sprache rauher; handlung Joſef Max und Komp., iſt zu haben: 
a on Paul 85 of 15 Ba 15 e Erprobte Mittel, 
enge muͤhlen in der Gegend von Strehlen, ein Zei⸗ ö 
chen, daß ich; mich der waſſerloſen Ebene näherte; auch in Polen RR das Ausgehen der Haare 
find fie häufig. zu verhindern, den Haarwuchs zu befördern und zu bewirken, 
Den 29ften gegen Mittag bis Goſtin, die erſte bedeutende daß kahle Stellen des Kopfs fich wieder mit Haaren bedek— 
Polniſche Stadt u. ſ. w. u. |. w. ken, ſo wie bewahrte Vorſcheiften, um Warzen, Sommer⸗ 
) Von bart aug ſendet F. das Tagebuch⸗ - ſproſſen, Leberflecke und Muttermaͤler wegzubringen. Von 
„) Der Brand auf dem Sande und Dome. Neun und dreißß : ne a . Prakelſchen Arzte. Preis 8 Gr. Preis 8 Gr. Be: 
Privathäufer auf dem Sande, zwei Muͤhlen r das Nonnenklo⸗ Allgemeine niederländische Buch- 


— 


ſter St. Jakob (jetzt das katholiſche Schullehrerſeminar), die 8 7 5 
Since &i. nnd, der gane und a Dach 5 Sate handlung in Leipzig. 
und auf dem Dome die Kirche St. Peter und Paul, das Ors - e i t Jitterai is intitu) 
Phanotrophum, ſechs Domherrncurien, die Propſteh und der Le journal litteraire frangais intituls 
Reitſtall, nebſt der Dombrüde und dem Vordertheil der Fried- L e 5 1 S 


richsbruͤcke lagen in der Aſche. (Man ſehe: Topographiſche a, 32 ͤ Ä 05 
Goreniß von erslal, Dei Grab um Barth, & e a „Que nous puhlionszdepuis six mik obtient de jour 
Es war eim furchtbares Sch uſpiel, deffen ich mich, damals ein em jour un succes pie grand. ien 9 
elfjäpriger Knabe, noch mit großen Deutlichkeit und in vielen tions il manquait a l’etrangerune bonne feuille littéraire 
Einzelheiten erinnere. K. S. krangaise — le VOLEUR, est venu remplir cette lacuns. 


— . ä— 


— er 


EN ET et 5 nd 
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L’etendue de son format — sa publication par quinzaine, 
tout permet à la redaction de remplir ses vastes colonnes 
ce qui s’eerit de mieux en France; Mr. de Chateau- 

riand, Lerminier, Casimir de la Vigne, Lamartine, 
Beranger, Nodier, Victor Hugo, Sue, Michel Raymond 
et toutes les celebrites littcraires de l’eEpoque viennent 


payer leur tribut au VOLEUR, qui par son heureuse po- 


sition est en möme de les mettre tous à contribution. 
Nous osons donc assurer ici, que m&me en France au- 
cune feuille ne peut soutenir la comparaison avec la no- 
tre; à ce grand mérite litteraire vient se joindre un au- 
tre, c'est que ce recueil porta A ses abonnes les gravures 
de mode 5 a 


de Paris. Ainsi les amateurs de la belle littérature, pour 
reunir tout ce que le VOLEUR contient devraient etre 
abonnes A une foule de journaux dont abonnement an- 
nuel reviendrait à plus de cent thalers tandis que le VO- 
LEUR réunit & ses autres, avantages celui de ne couter 
par trimestre que 2 Athlr. et par année 6 Rthlr. prae- 
numerando,, Re 


Die Schnellpoſt für Moden, 


eine außerſt gehaltreiche Zeitſchrift, erſcheint feit dem 1ſten Juli 


tan woͤchenklich einmal in ganz großem Format, und 


liefert die ſchöͤnſten und neueſten Pariſer Orfginal⸗Modenkupfer, 
ſo ſchnell und billig, wie es bis jetzt noch keine in Deutſchland 
erſchienene Modenzeitung zu liefern im Stande war. 

Außer werthvollen deutſchen Originalerzaͤhlungen, enthält 


dieſe Zeitfchrift beſonders auch die intereſſameſten Artikel der be⸗ 


ſten franzoͤſiſchen und engliſchen belletriſtiſchen Journale, wie des 
„Cabinet de Lecture“ — des „Voleur“ — der „Revue en- 
cyclopédique“ — der „Revue de Paris“ — der „Revue bri- 


tännique etc.“ in gediegenen Ueberſetzungen, und wir wagen 


es daher zu behaupten, daß fie ſowohl hinſichtlich ihrer aͤußern, 
moͤglichſt eleganten Ausſtattung, als auch hin ſichtlich ihres In⸗ 


halts, alle bis jetzt in Deutſchland erſchienenen Zeitfchtiften die⸗ 


ſer Art übertrifft, und daher Allen, die aus Beruf oder aus Nei⸗ 
gung eine Modenzeitung zu halten wunſchen, ausgezeichnete 
Vortheile darbietet. 5 ie 

Der gegruͤndete Ruf der Verlagshandlung, welche durch ihre 
bisherigen Unternehmungen in franzöſiſcher und deutſcher Spra⸗ 
che bewieſen hat, daß es ihr ernſter Wille iſt, nur Schoͤnes und 
Gutes zu billigen Preifen zu liefern, bürgt dem Publikum da⸗ 
für, daß es nur Treffliches erhalt), und die günſtige Aufnahme, 
deren ſich das Unternehmen ſogleich bei deſſen Beginnen zu 
erfreuen hatte, machte es möglich den Preis dieſer Zeitfchrift jo 
niedrig zu ſtellen, daß fie auch von dem Unbemittelten leicht an⸗ 
geſchafft werden kann. a 


Der Preis iſt bei Vorausbezahlung für „ Jahr 1 Rtlr. 12gr. 


Ur /½ JN RI . 8 . 
nd fuͤr ein ganzes Jahrt. 6 Ktlr. 
Beſtellung nehmen alle [öblichen Poftämter und Buchhand⸗ 


lungen Deutſchlands an. 


Schulz u. Comp. und Goſohorsky. 


In Breslau Joſef Max u. Komp., W. G. Korn, 


An die Herren Schuldirektoren, Schulvorfteher 


= und Schullehrer. f 
In unſerm Verlage erſchien ſo even, und wurde an alle 


ö \ u petit courrier des dames de Paris avecun 
chapitre detexteprisdansles meilleursjournauxde Mode 


Buchhandlungen verſandt, nach Breslau an Joſef Mor 
und Komp.: a } 
Die vierte verbefferte Auflage 
von 3 


5 Melos, J. G. 
Naturlehre kr e und Volks⸗ 
ufen. 


8. 24 Bog. 16 Gr. oder 1 Fl. 12 Kr. 
Frei⸗Exemplare Beteiligen wir dabei auf jede 12—1, 24—8, 


0—8 u. ſ. w. 5 
Dieſe Auflage zeichnet ſich beſonders auch durch ein fchö- 
nes weißeres Papier aus, und die ſchnell auf einander fol⸗ 
genden Auflagen und günſtigen Recenſionen buͤrgen hinlaͤng⸗ 
lich fuͤr ſeinen innern Werth. 
Von demſelben Verfaſſer erſchien bei uns: 


Melos, J. G., 


der Geiſt des Chriſtenthums. 
Ein Handbuch beim Religionsvortrage für Lehrer 
in Schulen ꝛc. 
8. 14 Bogen. 12 Gr. oder 54 Kr., bei welchem dieſelben 
Frei⸗ Exemplare ſtatt finden. 
Rudolſtadt im Juli 1832. 5 
Fuͤrſtl, priv. Hofbuchhandlung. 


Bei W. Engelmann in geipzig iſt fo eben erſchienen 
und in Breslau bei G. P. Aderholz (Ring⸗ und Kraͤn⸗ 
zelmarkt⸗Ecke) zu haben: 5 i > 

2 Riedel, Dr. RR C. L. 

über die Krankheiten 

des Ohrs und Gehoͤrs, 
mit Abbildungen und genauer Beſchreibung der Ge⸗ 
hoͤrorgane. Ein Noth⸗ und Hülfsbüchlein für alle 
Gehoͤrkranke, zugleich zum nuͤtzlichen Handgebrauche 
fuͤr angehende praktiſche Aerzte u. Chirurgen. Nach den 
beſten Quellen der älteren und neueſten Literatur bear⸗ 
beitet, und mit einer Reihe eigener hoͤchſt intereſſan⸗ 
ter und lehrreicher Beobachtungen und Erfahrungen 

bereichert. Mit 2 Steindrucktafeln. 8, elegant 

geheftet. 19 Sgr. 5 

So reichhaltig die Literatur im mediziniſchen Fache, und ſo 
viel über einzelne Krankheiten, deren Urſachen und Heilung auch 
geſchrieben worden iſt: fo arm iſt fie — obgleich der Gigenſtand 
ein aͤußerſt wichtiger genannt werden muß — doch an populäs 
ren Darſtellungen der Krankheiten des Ohrs und Gehörs. Des: 
halb ift dieſe völlſtändige Schrift gewiß eine für viele Leidende 
willkommene Erſcheinung. Die beſten Quellen wurden vom 
bewährten Verfaſſer forgfältigft benutzt und der Gegenſtand mit 


ſeinen eignen darüber gemachten ſcharfſinnigen Beobachtungen 8 
und Erfahrungen bereichert. Genaue Abbiſdungen 8 5 


organe machen es dem Leſer leicht, ſich richtige Begriffe von der 
hohen Bedeutung und dem Werthe des Gehörfinnee ee 2 


eigen ihm aber auch: wie leicht und auf wie vielfältige Art und 


Weiſe dieſer von fo vielen aͤußerſt feinen ! nſtlich zu⸗ 


4 


zelmarkt⸗Ecke) ift. zu haben: 
N 
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ſammengeſetzte Bau des edlen und hochgeſtellten Gehoͤrſinnes 
verletzt werden kann, und wie groß und nahe oft Diele Gefahr 
iſt, ihn fuͤr immer zu verlieren. — Der Preis iſt aͤußerſt billig 
geſtelit und fo das treffliche Werkchen Jedermann zugaͤnglich 
erworben. en 
An die Herren a 
a und Schullehrer. 
In unſerem Verlage erſchien ſo eben, und wurde an G. 
P. Aderholz Buch⸗ und Muſikhandlung in Breslau 
(Ring und Kränzelmarkt⸗Ecke) verſandt: 5 
Die vierte verbeſſerte Auflage von 
Melos, J. G., Naturlehre 
fur Buͤrger⸗ und Volksſchulen. 
8. 26 Bog. 20 Sg. — 
Diefe Auflage zeichnet ſich beſonders auch durch ein ſchoͤ⸗ 
nes weißes Papier aus, und die ſchnell auf einander folgen⸗ 
den Auflagen und günſtigen Recenſionen bürgen hinlaͤnglich 
fuͤr ſeinen innern We F 
Von denmſelben Verfaſſer erſchien früher bei uns 
> g Melos, J. G., * 
der Geiſt des Chriſtenthums. 


„ 


Ein Handbuch beim Religionsvortrage für Lehrer K 


in Schulen ꝛe. 
8. 14 Bog. 15 Sgr. : 
Kudolftadt, im Auguſt 1832. © 8 
ö Fürftl! priv. Hofbuchhandlung. 


Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und Krär⸗ 


Eine poetiſch⸗muſikaliſche Toilettengabe fung 
ö SS g ſuppe, gepoͤkelteltem Rindfleiſch, Italieniſchem Salla, Beef⸗ 


mit novelliſt ſchen und dramatſſchen Beiträgen, Ge⸗ 
dichten, Raͤthſeln, Charaden und Logogryphen, 


- 12 von 7 are 2 
riedrich Kind, Theodor Hell, Richard Roos, Krug von Nidda, 
errmann Meinert, Fr. Hohlfelbt, W. Kubn, Friedrich Haug, 
aroline Leonhardt, Adolph Peters, C. Winter, F. Dreßler, 
A. S. Roſen, G. Ludroig, C. Lauſitzer, Oscar, A. Proͤllß, 
DEN ina, R. Seife a 
mit Compoſitionen für einzelnen und mehrſtimmgen 
Geſang, Pianoforte, Guitarre, Flöte, Clarinette, Horn, 
NR 195 von . 3 EN 
Guſtav Pr, v. W., den Muſikditektoren Julius Otto, Carl 
Erfurt, Bernhard Meper und Richard Noch, dem Kammer⸗ 
muſikus A. Weiß, und von Herrmann Petſchke und 
„ e. Ning. e 
endlich mit vielen neuen eee, Ape von 
G. Tſchuͤtter, Lehrer der Tanzkunſt in Dresden, und 
mit mehreren geſchmackvollen Muſtern zum Weißſticken, und 
177 Blondiren oder Stopfen in Spitzengrund (Tüll), nutz⸗ 
ar in Pellerinen, Tuͤcher, Rollos, Vorhänge, Kleider Schleier, 
Hauben, Kragen, Mülzchen, Streifen ic mitgetheilt von 
Er Res reng 
nennt 


Die beigegebenen Kupfer) und Devifen find: Baguosabale, 


Schuldirektoren, Schulvorſteher 


beigegebenen 30 probaten Haus Rezepte, von einer erfahrenen 
Hausmutter, liefe . 0 


im Betretungs falle feſtzunehmen und an uns abliefern zu laſſen. 


los herrliche Madonna, geſtochen von Schule; — Eychen nach 
Agricola lithographirt von W. Baiſch; und 12 Monats⸗Vig⸗ 
netten von L. Glaͤnzner gravirt. — Der Umſchlag giebt eine 
Copie von Canovas Hede zu Venedig. 3 

Bei ſehr großem Format, trefflichem Papier und elegan⸗ 
tem Einband mit Goldſchnitt if ein Aa erdenklich Hi 
liger Preis geſtellt, denn es koſtet nur 1 Rtlr. 15 Sgr. 


Beim Antiquar Cantor, Schmiedebruͤcke Nr. 37. 
Legendre's Geometrie. 1822, für 1 Rtlr. Kries 
Lehrb. d. Mathem. 1826, eleg. geb. für 1 Rtlr. Fiſchers 
mechan. Naturl. 1829, für 25 Sgr. Prändels Algebra nebſt 


liter. Geſch. 1795, fuͤr 20 Sgr. Brandes Vorbereitung zur 


höheren Analyſis. 1820, für 20 Sgr. Vegas Logarithmen. 


1820, für 25 Sgr. Verieg's pſychiſche Heilkunde. 4 Theile. 
fi Ar eg uch 0 H * heile, 


1817—21. | Rtlr., fuͤr 2 Rllr. 

FJS Dom 

Kleines Magazin von Muſtern zu weiblichen Kunſt⸗ 

arbeiten, mit 24 Kupfertafeln, welche die neueſten Muſter 

zum Sticken in Cannevas und zwar zu Schuhen, Taſchen, 

Kiffen, Hoſentraͤgern, Klingelzuͤgen, Teppichen, auch Kanten und 

Roſetten; ferner die modernften Blondir⸗ od. Stopfemuſten 

in Schleier, Pellerinen, Kragen, Chemiſets, Hauben; mehre 
anten, Eck⸗ u. Mittelſtücke, Deviſen, Borduͤren zum Stik⸗ N 

kenz einige neue Deſſeins in Rollo's, Vorhänge, 1520 ar | 

Her 


kel ꝛc.; auch Kronen und Blätter mit Namen, zum 
fraͤndchen enthalten. — Die 


ſtick en, ſo wie ganz neue Stru 


K ern Mittel gegen Zahnſchmerzen, Brandwun⸗ 
den, Diarrhoͤe, Halsübel, ne Wes penſtiche, 
Hühneraugen, Warzen, Lehren des Fleckeausmachen, Möbel 
reinigen, Faͤrben, Motten⸗ und Fliegen vertreiben, Eier lange 
aufzubewahren, Blumen feifch zu erhalten, und giebt Anwe 
ung zum Bereiten der beſten Suͤlze, Reiskloͤße, Omeletten⸗ 
ſteaks, Pflaumenmuß ic. 2 ic. ꝛc. Ein wahrer Schatz 
e it Damen! a 
SE a 25 Sgr. im Etui zu haben bei: 
G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring: und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke.) 


Steckbrief. 

Der nachſtehend ſignalifirte Tagelöhner und Corrigende 
Franz Senft iſt der Veruͤbung eines Diebſtahls dringend ver⸗ 
daͤchtig, hat ſich jedoch der Unterſuchung durch die Flucht ent⸗ 
zogen. Alle xefp. Polizei⸗ und Ortsbehoͤrden werden demnach 
ergebenſt erſucht, auf den ꝛc. Senft genau zu invigiliren, ihn 


Breslau, den 24. Auguſt 1832. es 
A Das Königliche Fnquiftoriat, 
er inelenent 
FVVöäũä⸗g 
1 rt, Breslau; Religion, kathöliſch; Alter, 20 Jah 
%% Hacke, Ihmarzz Chrn, gaade und, 
mittlerer Höhe; Augenbraunen, ſchwarz; Augen, grau; Na 
gewöhnlich; Mund, mittel; Bart, ſchwach . Zähne vollfiän 
dig; Kinn, laͤnglich; Geſichtsbilbung, oval; Geſichtsfarbe, 
blaß; Geſtalt, schlank; »Splache, deutſch5 beſondere Kenn. 


r 


zeichen, keine. t m wie & 
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— — ; 
Tout vient A temps qui peut 1 
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J TEMENL!. - 
Die Lieferung des raffinieten Rips⸗Oeles, zur Beſpeiſung 
der hieſigen Stadt⸗Reverber⸗Laternen, ſo wie des Hanf⸗Oeles 
ür die gewöhnlichen Laternen, ſoll an den Mindeſtfordernden in 
Rtrepriſe gegeben werden. Hierzu haben wir einen Termin 
auf den 14. September a. c., Vormittags 11 Uhr, anbe⸗ 
raumt, in welchem ſich Lieferungsluſtige vor unſerm Commiſ⸗ 
ſarius, dem Herrn Stadtrath Müllendorff, auf dem rathhaͤus⸗ 
lichen Fuͤrſtenſaale, einzufinden haben. 
Die dieſer Lieferung zum Grunde liegenden Bedingungen 
können b.i dem Rathhaus⸗Inſpektor Klug eingeſehen werden. 
Breslau, den 22. Auguſt 1832. i 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt 
% : verordnete: x 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


7 Bekanntmachung. 

Es ſollen die drei Gewölbe in der Elifabeth- Straße, vom 
1. Oktober c. ab, auf 3% Jahre, alſo bis ultimo December 
1835, meiſtbietend vermiethet werden, wozu wir einen Termin 
auf den 4. September c. anberaumt haben. 

Mielhsluſtige werden demnach hierdurch eingeladen, an ge⸗ 
dachtem Tage, Vormittags um 10 Uhr, auf dem rathhaͤuslichen 
Fürſtenſaale zu erſcheinen, um ihre Gebote abzugeben. 

Die Miethsbedingungen koͤnnen vom 14. Auguſt ab auf dem 
Rathhauſe in der Dienerſtube eingeſehen werden, und wer die 
Gewölbe in Augenſchein zu nehmen wünſcht, hat ſich deshalb an 
den Stadt⸗Zoll⸗ und Waage⸗Amts⸗Caſſirer Koͤnnicke zu wen⸗ 
den. Breslau, den 28. Juli 1832. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 
3 verordnete: ; 2 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. 
Bekanntmachung. 5 
Wir finden uns veranlaßt Denjenigen, welche noch im Laufe 
des zu hoffenden ſchoͤnen Herbſtes zur Wiederherſtellung ihrer 
eſundheit die Warmbrunner Heilquellen zu beſuchen geſonnen 
eyn ſollten, die amtliche Verſichtrung hiermit zu geben: daß bis 
letzt der Geſundheitszuſtand in Warmbrunn ſo unverdaͤchtig als 
erwünſcht und ſowohl dieſer Ort als das Rieſengebirge von der 
Cholera befreit geblieben iſt. 

Hirſchberg, den 25. Auguſt 182. 

Koͤnigl. Kreis⸗Sanitaͤts⸗Kommiſſion. 


Einige ganz vorzuͤglich gute Apotheken 
babe ich zu verkaufen, und werde den reſp. Kaufluſtigen gern das 
Nähere mittheilen. a * 
Ungnad in Berlin, Hohenſteinweg Nr. 7. 
Inhaber eines Commiſſions⸗, Speditions⸗, Hands 
lungs⸗ und Verladungs⸗Geſchaͤſts. 

P. 8. Sollten mich die ER Apothekenbeſitzer mit ihren ſchaͤtz⸗ 
baren Aufträgen wegen Verkauf ihres Eigenthums beehren, fo 
bitte ich gleich um genaue Angabe des reinen Medizinal⸗Ertra⸗ 
gi damit hiernach der Werth des Geſchaͤfts berechnet werden 

ann, und ich den reſp. Kaufluſtigen nicht unnütze Koſten zu 
verürſachen habe 88 ER 

Beſten Weinaſſi 
und empfiehlt billig a ER 

Ce. A. Kahn, Schweidnitzer⸗Straße. 


1 zum Einmachen der Früchte, empfing 


Wiederholt erlaube ich mir anzuzeigen, daß ich nach gluͤck⸗ 
lich wiederhergeſtellter Geſundheit die zahnaͤrztliche Pra⸗ 
ris in ihtem ganzen Umfange treibe. Ich habe mein 
ehemaliges Logis wieder bezogen und bin dort Vormit⸗ 
tags bis 10 Uhr und Nachmittags bis 4 Uhr beftändig ans 
zukreffen. Indem ich es vermeide, die verſchiedenen Opera⸗ 


tionen zahnärztlicher Huͤlfe hier mediziniſch⸗techniſch zu be⸗ 


ſchreiben, begnuͤge ich mich, eingedenk des mir jederzeit . 
ſchenkten gütigen Zutrauens derer, welche dieſer Huͤlfe bedür⸗ 
fen, mit der Verſicherung, daß ich ſie in jedem Krankheits⸗ 
fall, fo weit fie überhaupt moͤglich iſt, und vom gewiſſenhaf⸗ 
ten Zahnarzte verheiſſen werden kann, mit der groͤßten Be⸗ 
reitwilligkeit leiſten werde. Breslau, den 30. Auguſt 1832. 
„Der Zahnarzt Dr. Rother, : 
in der Koͤnigsecke, dem Theater gegenüber in der 
zweiten Etage. 
Ich bin gefonnen, vom 1. October c, ab, einen Theil des 
mir gehörenden und am rechten Oder⸗ Ufer fuͤls Ein⸗ und Aus: 
laden bequemen Platzes, auf mehrere Jahre zu vermiethen. Die⸗ 
fer erwaͤhnte Magazin⸗Gelaß enthält 19 TR, Pr. Maaß Flaͤ⸗ 
chenraum und eignet ſich vorzüglich zu jedem Speoitionsgeſchaͤft, 
worauf Riflekticende Rückſicht nehmen und die nähen Pacht⸗ 
Bedingungen bei mir gefaͤlligſt einſehen wollen. 
Oppeln, den 27. Auguſt 1832. 
Verwittwete Kaufmann Herink. 


j 20,000 Rthlr. 

sind zum Term. Michaeli auf pupil- 
larsichere Hypotheken und Gelder 
auf Wechsel zu vergeben vom An- 
frage- und Adrels-Büreau im alten 
Rathhause. 


Goldene und filberne Denkmünzen von D. Loos 


Sohn in Berlin, welche ſich zu Tauf, Konſi mations⸗ 
Geſchenken und ſehr vielen andern feierlichen Gelegen⸗ 
heiten eignen, empfingen wieder und verkaufen zum nie⸗ 


drigſten Preife: 5 
Huͤbner und Sohn, 
e 
fü hene e Ecke, Nr. 82. 
Auctions ⸗Anzeige. 

Den 8. September, Vormitt. um 9 Uhr, werde ich 
Kirchſtraße Ne. 1 in der Neuſtadt, wegen Abreiſe einer 
Herrſchaft, verſchiedene Meubeln, allerhand Sachen 
zum Gebrauch, wobei eine Camera obscura, ein Son⸗ 
nen⸗Mikroskop und um 11 Uhr einen Staatswagen 


und 1 Paar Geſchirre verſteigern. N 
5 Pfeiffer, Auktions⸗Commſſſ. 
Rriſegelegenheit nach Dresden und Zöplig bis zum 8 Sep⸗ 
er Zu erfragen Taſchen⸗Straße Nr, 4, beim Lohnkutſcher 
rau % ELITE, as 


x 


= 


5 Vielfaͤltig erfahren wir, daß ſowohl hier, als auch außerhalb, und in Bade-Dertern, nicht allein Gegenſtaͤnde ver⸗ 


) 
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Die Neuſilber⸗Fabrik in Berlin, London und Warſchau, 


von Henniger und Comp. 
Jeruſalemer⸗ Straße Nr. 11, 
beehrt ſich, Nachſtehendes wiederholt bekannt zu machen. 


ſchiedener Art aus Meſſing ie und verſilbert, für Neuſilber verkauft werden, ſondern auch aus fogenannter Com⸗ 
poſition (einer aus rohen Cobald⸗Erzen zuſammengeſchmolzenen ſproͤden Maſſe). EN 
Da nun das Publikum hierdurch aefährdet, und bei der Beurtheilung eines guten, empfehlungswürdigen Metalls 
kicht irre geleitet werden kann, fo darf es dem Fabrikanten wohl zuſtehen, das reelle Fabrikat zur richtigern Wuͤrdigung 
mehr und mehr bekannt werden zu laſſen, und wiederholen wir, daß wir unſere Fabrikate (mit Ausnahme gar zu kleiner 
Gegenſtaͤnde) ſtets mit unſerem Fabrikſtempal verſehen: N 
„in Berlin mit Henniger nebſt einem Adler (hoher Erlaubniß zu Folge) in Warſchau mit H. et Co. und 2 Ham⸗ 
2 mern uͤber's Kreuz“, f N SE : 2 
und daß wir zu jeder Zeit dafür e 
drei Viertel des beſtehenden Verkauſspreiſes für Jahre lang gebrauchte Gegenftände baar bezahlen. Eben 
ſo kaufen wir verbrauchte zum Einſchmelzen geeignete Gegenſtaͤnde zuruck, das Pfund 1 Rll. ; dahingegen 
Fabrikate von unbekannten Fabriten im Werthe etwa dem Meſſing gleich zu ſtellen 
ſeyn duͤrften. 
Dieſelben Verbindlichkeiten haben die 55 
i Herren Hübner und Sohn in Breslau, i 
welche ein vollſtaͤndig aſſortirtes Commiſſions⸗Lager aus unſerer Fabrik halten, 


zu erfuͤllen übernommen. Auch werden dieſe Herren jede Beſtellung gern entgegen nehmen, die auf's ſchnellſte effektuirt wird. 
Berlin, den 25. Auguſt 1832. g 


| Als Entgegnung 5 
auf Angriffe im Auslande gegen Preuß ſches Fabrikat, namentlich aus 
der Neuſilber⸗Fabrik von Henniger und Comp, 


i in Berlin und Warſchau, 
erlauben wir uns, nachſtehende Atteſte und Zeugniſſe zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 


ee ee 


1. Die von Unterzeichnetem mit (Chineſiſchem Packfong) Neufilber aus der Fabrik der Herren Henniger u. Comp. 
angeſtellte chemiſche Prüfung hat gelehrt, daß daſſelbe gegen gewöhnliche Pflanzen⸗Saͤuren, wie Eſſig u. |. w. ſich iben 
fo ſtandhaft verhält, wie Geräthe aus zwoͤlflöthigem achten Silber; ja als ein Löffel von (Packfong) Neufilber und 
einer von zwoͤlfloͤthigem Silber, jeder für ſich, und beide zu gleicher Zeit 48 Stunden lang in reiner verdünnter Eſ⸗ 
80 ur eg hatte der von Neuſilber weniger Kupfer (Grünſpahn) als der von zwölfiöthigem Sil⸗ 

er an die Saͤure abgeſetzt. : 

Es geht daraus hervor, daß daß Neuſilber, ſelb zu Loͤffeln, Meſſern, Gabeln, Theemaſchinen u. |. w. verarbeitet, 
mit eben dem Erfolge wie gleiche Geräthe aus zwoͤlfloͤthigem Silber, ohne irgend eine Gefahr für die Geſundheit, in 
Gebrauch geſetzt werden konne. N 

Daß ſich dieſes Alles fo verhält, bezeuge ich hierdurch nach meiner Erfahrung und der Wahrheit gemäß, 


Berlin, den 15. November 1825. Br 
ES; Dr. Sigism. Friedr. Hermbſtaͤdt, 
Koͤnigl. Geh. Medizinalrath, Profeſſor ıc. 


2. Auf Verlangen bezeuge den Herren Fabrikanten Hennig er und Comp, bierſelbſt, daß die chemiſche Unterſuchung des 


von ihnen fabricirten Packfong oder Neuſilbers, wie fie es nennen, beim Gebrauch und in Berührung mit den im 
Haushalt vorkommenden Saen und Salzen ſich eben nicht mehr oridire, als zwölfloͤthiges Silber, und daß daſſelbe 


ohne irgend einen Nachtheil für die Gefundheit eben wie das gewohnliche Silber zum Spiifegeräth in Gebrauch ger 


zogen werden koͤnne. . f I 
Dieſes der Wahrheit gemäß und nach beſtem Wiſſen und G:wiflen ausgeſtellte Atteſt habe ich zu mehrerer Be⸗ 

glaubigung mit meinem Amtsſiegel verſehen. Berlin, den 31. Juli 1826. — 

3 (L 8.) ü Dr. Natorp, 
. Königl. Stadtphyſikus. 


* — 
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3. Das hier in Warſchau verbreitete Neuſilber (oder Packſfong) ift feinen Beſtandtheilen nach eine Legirung von Nickel, 
Kupfer und Zink. Wie bei manchen Metallgemiſchen das eine Metall, durch die Verbindung mit dem andern, fefter, 
und gegen die Einwirkung auflöfender Stoffe unempfindlicher gemacht wird, fo ift es hier der Fall mit dem Kupfer; 
dies widerſteht im Neuſilber dem Angriff der vegetabiliſchen Säuren mehr, als felbft im 1 Aöthigen Silber, dahinge⸗ 
gen wird durch jene Säuren eine ſehr geringe Menge Zink aufgelöf't, 


Folgende Verſuche beweiſen die Richtigkeit diefer Behauptung: 


1) Es wurden ein Stückchen Neuſilber und ein gleiches von 12löthigem Silber, 48 Stunden lang mit Zitronenfaft be! 

24° Reaumur digerirt, Ä 
2) glefcherweiſe beide Metalle mit Eſſig, 5 
3) desgl. mit Eſſig und Kochſalz, 

4) mit Kochſalz in Waſſ r geloͤſ't, . 
5) mit ſtarkem Thee⸗-Aufguß. 35 5 - 

Die Fluͤſſigkeſten 1, 2, 8, 4, in welchen das 12löthige Silber gelegen hatte, zeigten (beſonders die erften drei) einen merk⸗ 
lichen Kupfergeſchmack, und wurden durch einen Zuſatz von Aetz⸗Ammoniak (Ammon. liquid.) im Ueberſchuß zugeſetzt, 
an gefärbt; eben ſo wurde in demſelben durch blank polirtes Eiſen, die Gegenwart einer geringen Menge Kupfers 
argethan. 

Der Thee⸗Aufguß zeigte keine Reaction. 

Die andere Reihe von Flüſſigkeiten, in welchen ſich während 48ſtuͤndigem Erwärmen das Neuſil⸗ 
ber befunden hatte, zeigten mit Aetz⸗Ammoniak, fo wie mit polirtem Eiſen auf Kupfer geprüft, kaum eine dem 
Auge ſichtbare, dieſes Metall anzeigende Reaction. Dahingegen bewirkte kohlenſaures Kali in den erſten dreien 
einen ſehr geringen Nieverſchlag, der (in Schwefrliäure ſich mit Leichtigkeit löͤſte, und ders Fluͤſſigkeit einen etwas herbme⸗ 
talliſchen Geſchmack giebt; und da auch, in die e geleiteter Schwefelwaſſerſtoff, einen geringen ſchmutzigen Nieder⸗ 
ſchlag erzeugte) für Zink⸗Oxjd zu halten iſt. Die Slüffigkiiten 4 und 5 zeigten keine bemerkbare Veraͤnderungen. 


Aus dem Geſagten geht hervor: 
„daß, da das Neuſilber an Pflanzenſaͤuren, Kochſalz und dergl. faſt gar kein Kupfer, und nur bei ſehr langer 


„Enwirkung in der Wärme, eine ſehr geringe Menge Zink abgiebt, es zu Geraͤthſchaften, gegen 12 dthiges Sil⸗ 

„ber, an welches ſehr bemerkbare Antheile von Kupfer, dieſen Stoffen bei langerer Einwirkung mitteilt) den Vor: 
ug verdiene.“ 

ae Die Berfuche mit dem Neufitber find auf Befehl des Generalſtabs⸗Doktors der aktiven Armee, wirklichen Etats⸗ 

rath und Ritter von Cholodowitſch von uns Unterſchriebenen vorgenommen worden. 
Warſchau den 4. Mai 1882. == => er 
(gez.) Chriſt. Ludw. Trompeter, f (gez.) Eduard Siller, 
Apotheker b. Hauptquartier d. akt. Armee u. Titular⸗Rath. Apotheker d. Warſchauer Milit.⸗Hoſpitals zu Ujäsdow. 


„Auf meinen Befehl haben die Apotheker Herr Trompeter und Herr Siller das fogenannte Neuſülber (Packfong) che⸗ 
miſch unterſucht, und gefunden: daß daſſelbe in Pflanzenſäuren, welche in der Oekonomie gebraucht werden, weniger auflös⸗ 
lich ſey als das 1 Silbe, und daher, ohne der Geſündheit nachtheilig zu ſeyn, zu Geraͤhſchaften ſehr wohl anwend⸗ 
bar iſt. 18 855 beſcheinige ich auf Erſuchen der Fabrikanten Henniger und Comp. mit meines Namens Unterſchrift 

Siege N 8 N 


und N 
(L. S.) 5 (gez.) v. Cholodowiczů 
5 General⸗Stabs⸗Doctor der Ruſſ. Kaiſ. activen Armee. 

4. Den hieſigen Neuſilber⸗Febrikanten Herrn Henniger u. Comp. beſcheinigen wir der Wahrheit gemaͤß, daß die 
von denſelben im Jahre 1827 an die Koͤnigl. Gadstten: Anftalt abgelieferten neuſilbernen Ekloͤffel, bei taͤglichem Ge: 
brauch, ſich ganz vorzüglich gehalten haben, und bis jetzt noch keiner Reparatur unterworfen geweſen ſiad. 

Berlin, den 17. uguft 1832, ; 
v. Scheliha, CL.S.) Meſtag, i 
Major im Cadetten⸗Corps. 8 Rendant der Koͤnigl. Cadetten⸗Anſtalt. 


5. Daß die von der Fabrik der Herren Henniger und Comp. in Berlin für das Joachimsthalſche Alumnat hieſelbſt 
elieferten Speſſe⸗Geraͤthe von Neufilber ſich, bei dreimoligem Gebrauch des Tages, ſeit ſechs J ihren wohl erhalten 
aben, und ohne den a ſten Nachtheil für die Geſundheit in Anwendung gebracht worden, bezeugt hiermit: 

Berlin, den 14. 295 . a ER 5 
(E 55 Dr. Meinecke, 

8 i rer => 85 Direktor. 

6. Auf Verlangen der Herren Henniger u. Comp., Inhaber einer Neufilber⸗Fabrik allhier, bezeugen wir denſelben 

hierdurch der Wahrheit gemaͤß, daß die diesſeitige Anſtalt ſeit mehreren J ihren der mufilbernen Geräthe, namentlich 


8 


18 = 


der Eßlöffel, jener Fabrik ſich bedient, und zwar zur vollkommenen Zufriedenheit und ohne den geri Nachtpell 
b Berlin, den 15. Auguſt 1832. R ED ee Vc 


für die Geſundheit. 
(L. S.) 


© Kluge, 
a i Geh. Med. Rath, Dr., prakt. Arzt u. Prof. 
Binnen Kurzem werden wir im Stande ſeyn, noch mehrere eben fo gewichtige neuere Alteſte bekannt zu machen, 


Königl. Charite: Direktion. : 
Marquardt, 
Ober⸗Inſpektor. 


welche Freunden unſers deutſchen Vaterlandes und deutſcher Induſtrie willkommen ſeyn duͤrſten. 


Berlin, am 22. Auguſt 1832. f 


Einen Züngling, der die Pharmazie erlernen will, weiſet 
nach der Apotheker Buͤlow am Kraͤnzelmarkt. 


Ein gebildeter junger Mann, mit den nöthigen Kenntniſſen 


verſehen, wünſcht anderweitig bei der Handlung, Spezerei⸗ 


Geſchaͤft, placirt zu werden. Das Nähere Blücherplag Nr. 18, 
in der Weinhandlung. 


Für Apotheker⸗Gehuͤlfen 


find noch einige vortheilhaſte Stellen zum Termin Michaeli 


2 


nachzuweiſen vom ER > 
Anfrage» und Adreß⸗Buͤreau 


im alten Rathhauſe, 


a eine Treppe hoch. 
FFC 
Silber = Ausſchießen. 


Frceiteg, den 31. Auguſt, habe ich ein bedeutendes ® 


Silber⸗Ausſchießen veran a wozu ergebenſt einladet: 
8 ar 


Anders, 3 
4 Coffetier in Gruͤneiche an der Oder. 7 


ERSCEECEEITELESEYG TEE EURE" 


. — — . — L 
Kammerjungfern, Schleußerinnen, Koͤchinnen, Be: 


dienten, Kutſcher, Hausknechte ꝛc. ꝛc., 
mit guten Atteſten verſehen, werden fiel nachgewieſen vom 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 


im alten Rathhauſe, 


SB eine Treppe hoch, 
und haben Herrſchaften für deren Beſorgung an uns nichts 
zu entrichten. = 
Billige Reiſe⸗Gelegenheit nach Warſchau den Zten Septem⸗ 
ber iſt 1 dur der Reuſchen Straße im Rothen Hauſe, 


in der Gaſtſtube. 


Reiſegelegenheit nach Berlin den 6. September, Antonien⸗ 
Straße Nr. 29, bei Kirchner. j 

Ein kleiner halb geſchorner, langhaͤriger, weißer 
Spitz auf den Namen Ami hoͤrend, hat ſich am 
Abend des 18ten Auguſts verlaufen. Wer ihn Ring 
im alten Rathhauſe abgiebt, erhält 1 Rtlr. Belohnung. 


In dem Gerten Nr. 16 auf dem Fehmdamm wird das 
DE und der Wein vermiethet. 


Henniger u. Comp. 
Haus verkauf. a 

Ich bin geſonnen, mein neu erbautes ganz maſſives Haus 
unter ſehr billigen Einzahlungen zu verkaufen. Kaufluͤſtige 
koͤnnen ſich perſoͤnlich bei mir melden. 
5 Verw. Hoffmann, Werder⸗Straße Nr. 37. 


Zu vermiethen iſt vor dem Oderthore in der goldenen Sonne 
e e Nr. 93) eine Wohnung von 9 Stuben, 2 Al⸗ 


oven, Küche, Keller und Bodenkammern, und bald und zu 


Michaeli zu beziehen. Das Naͤhere beim Eigenthuͤmer. 
Auf dem Ketzerberg Nr. 21, find zwei Wohnungen zu ver« 
micthen, die eine im 1ſten Stock von drei Stuben, Kabinet und 
Zubehör; die andere im Iten Stock von zwei Stuben, Kabinet 
und Zubehör. 
Boden zu vermiethen. 

In dem Speicher-Gebäude vor dem Nikolaithore 
an der Oder sind wieder einige Räume frei geworden. 
Das Nähere beim Eigenthümer, Kaufmann Lübbert 
Junkernstrafse Nr. 2. : 


ver wiethen 


3 u 
iſt Sandſtraße Nr. 12, dem sig, Oberlandesgerſcht gegen 


über, eine Wohnung von 5, 6, oder 7 Stuben, und eine dert 
gleichen Heiligegeiſt Straße Nr. 21, von 4 Stuben. 


Zu vermiethen. 

Auf der Schuhbruͤcke in der goldnen Schnecke ft ein Ge 
wölbe, nebſt heizbarer Schreibſtube, kommende Michgelis zu 
vermiethen. Das Nähere beim Gaſtwirth Winkler im gol⸗ 
denen Baum am Ringe zu erfragen. 8 

Breslau, den 20. Auguſt 1832. 


Angekommene Fremde. 


In der gold. Gans: © ıftödanc Gräfin Lariſch v. Män⸗ 


nich, aus Oeſterreich. — In der gold. Krone: Hr. Kaufm. 
Bohm, aus Belkenhain. — In den 3 Bergen: Hr, Oberſt⸗ 
lieut, v. Linſingen, aus Brieg. — Hr. Graf Blücher v. Wahl⸗ 


ſtadt, aus Krieblowitz. — Hr. Buchhalter Reichſtein, aus Maltſch. 


— Hr. Doktor Falck, aus Schweidnitz. — Im gold. Shwerdt: 
Hr. Kaufm. Büngner, aus Riga. — In den 2 gold. Löwen: 
Hr. Juſtiziarius Wollny, aus Hubelſchwerdt. — Hr. Kaufmann 
Galewski, aus Brieg. — Im gold. Baum: Hr. Klufmanz 
Weichert, aus Warſchau. — Hr. Kaufm. Weichert, aus Obor⸗ 
nik — Hr. Guthsbeſitzer Ienifh, aus Reichwaldan. — IM 
weißen Storch: Hr. Lieutenant Böhm, aus Strehlen. — Im 
gold. Hirſchel: Hr. Kaufm. Kuske, aus Poſen. — Im Rats 
tenkranz: Fr. Buchhändlerin Glücksberg, aus Warſchan. — 
Hr. Kapitain Graf v. SpeinzerFin, aus Groß⸗Kaſchüg. — Hr. 
Paſtor Mehwald, aus Pommekswig. — Im blauen Hirſch⸗ 
Hr. Lieut. v. Oertzen, aus Oberſchleſten. — Hr. Kalkulotor Sr 
lir, aus Schlawencziz. — Hr. Kaufm. Peifezt, Hr. Lieutenant 
v. Richthoffen, beide aus Neiſſe.— f ; 

: \ 


